^5^-c<|-7r^  '  ;     \    \  ' 


GOTTFRIED 
KELLER 

Ausstellung 


Zur   100.  Wiederkehr 
von  Kellers  Geburtstag 

DDP  veranstaltet  von  der  o  d  n 

Zentralbibliothek  Zürich 


KATALOG 

Preis   Fr,    L  50 


ZÜRICH    -    BUCHDRUCKEREI    BERICHTHAUS    -     1919 


■^f 


GOTTFRIED 
KELLER 

I  •  t 

Ausstellung 


Zur   100.  Wiederkehr 
von  Kellers  Geburtstag 

D  D  a  veranstaltet  von  der  □  d  a 

Zentralbibliothek  Zürich 


KATALOG 


ZÜRICH    -    BUCHDRUCKEREI   BERICHTHAUS    -    1919 


Es   hatten    die  Freundlichkeit,    uns  von   den  ausgestellten 
Gegenständen  leihweise  zu  überlassen: 


F,riu  Prof.  Bächtold,  Zürich.   Nr.  150, 

151. 
Herr  Dr.  Barth,  Basel.    Nr.  144. 
Herr  Baumann-Kienast,  Stäfa.  Nr.  169. 
Herr  Prof.  Bluntschli,  Zürich.  Nr.  258, 

259. 
Eidgenöss.    Technische    Hochschule 

Zürich.    Nr.  247. 
Herr  Prof.  Ermatinger,  Zürich.     Nr. 

303,   305,   371,   373,  411,  412,  413, 

599,  636,  641,  642,  646,  653,  659. 
Herr  Dr.  Ernst,  Zürich.  Nr.  85,  87,  88. 
Fräulein  Marie  Fahrner,  Zürich.    Nr. 

95,  96. 
Herr  Dr.  Herrn.  Escher.    Nr.  575,  597. 
Gottfried  Kellerstiftung   und  Kunst- 
gesellschaft Zürich.    Nr.  172. 
Gottfried  Kellerstiftung  und  Eidgen. 

Kupferstichsammlung    in    Zürich. 

Nr.  170. 
Herr  Dr.  R.  Kißling,  Zürich.    Nr.  188, 

192,  193. 


Herr  Robert  Leemann,   Zürich.    Nr. 

83. 
Lesezirkel  Hottingen,  Zürich.    Nr.  2, 

178  —  180,  187,  210,  252. 
Herr  Hans  Meier,  Lehrer,  Unterholz- 

Hinwil.    Nr.  8. 
Rascher  &  Co.    Nr.  199,  427. 
Frau  Dr.  Rhonheimer,  Zürich.    Nr.  11. 
Herr  H.  Röttinger.    Nr.  185. 
Herr  W.  Scheuchzer,  Winterthur.  Nr. 

52,  57. 
Staatsarchiv  Zürich.  Nr.  1 11,  112,  114, 

122,  133,  134. 
Herr  Dr.  Trog,  Zürich.    Nr.  344,  345. 
Frau  Dr.  Trümpier,  Basel.    Nr.  171. 
Frau  Prof.  Waser,  ZoUikon.    Nr.  107. 
Herr  Dr.  H.  Weber.    Nr.  200. 
Herr  Dr.  Welti-Kammerer,  Bern.    Nr. 

168. 
Herr  Dr.  Werner.    Nr.  194. 
Herr  E.  Würtenberger,   Zürich.    Nr. 

181—184. 
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L  DER  MENSCH 


Das  Leben  Gottfried  Kellers 

[ottfried  Keller  wurde  am  19.  Juli  1819  im  Hause  zum 
goldenen  Winkel  am  Neumarkt  in  Zürich  geboren,  als  das 
[%  zweite  Kind  der  Ehe  Johann  Rudolf  Kellers  (1791—1824), 
von  Glattfelden,  mit  Elisabeth  Scheuchzer  (1787—1864), 
der  Tochter  aus  dem  Glattfelder  Doktorhause.  Der  Vater,  Drechsler, 
eine  schwungvolle  Natur,  mit  offenem  Sinn  für  jeden  Fortschritt,  allem 
Gutem  und  Schönem  lebendig  zugewandt,  auch  poetisch  nicht  ohne 
Begabung,  starb  früh,  Frau  und  Kinder  in  knappen  Verhältnissen 
zurücklassend.  Bei  aller  Liebe  für  die  treusorgende,  aufopferungsvolle, 
ein  wenig  trocken  geartete  Mutter  hat  Keller  sich  nie  von  dem  bittern 
Gedanken  befreien  können,  daß  ohne  den  vorzeitigen  Hinschied  des 
Vaters  manches  in  seinem  Leben  anders  geworden  wäre. 

Wie  es  der  Vater  gewünscht  hatte,  trat  der  Knabe  mit  6  Jahren  in 
die  Armenschule  zum  Brunnenturm  ein;  1831  vertauschte  er  diese  mit 
dem  Landknabeninstitut  an  der  Stüßihofstatt.  Aus  der  kantonalen 
Industrieschule  im  ehemaligen  Chorherrenhaus  zum  Großmünster,  die 
er  seit  Ostern  1833  besuchte,  wurde  er  im  Juli  1834  wegen  eines  dummen 
Streiches,  voreiliger-  und  dazu  ungerechterweise,  ausgeschlossen.  Man 
erinnere  sich,  wie  der  grüne  Heinrich  von  dem  grausamen  Abschneiden 
der  Möglichkeit,  die  Schulbildung  zu  beendigen,  spricht,  um  nach- 
zufühlen, wie  tief  der  Ausschluß  auf  den  jungen  Gottfried  gewirkt  haben 
muß. 

Der  Fünfzehnjährige  stand  nun  vor  der  Notwendigkeit,  sich  für 
einen  Lebensberuf  entscheiden  zu  müssen.  Die  allgemeine  Richtung 
seiner  Empfindungsbegabung,  eine  nicht  geringe  zeichnerische  Ge- 
schicklichkeit und  eine  starke  Liebe  zur  Natur  ließen  die  Lose  für  die 
Landschaftsmalerei  fallen.  Der  erste  Lehrer,  ein  Universalkünstler, 
Peter  Steiger,  leistete  selbst  nichts  und  war  also  wenig  geeignet,  einem 


Schüler  etwas  beizubringen.  —  Rudolf  Meyer,  der  zweite  Lehrer,  zu 
dem  Keller  im  November  1837  in  festen  Unterricht  kam  —  schon  im 
Juni  1837  hatte  er  dort  gearbeitet  —  war  zwar  ein  Künstler  und  hätte 
seinen  Schüler  sicher  wesentlich  fördern  können,  wenn  die  Unter- 
weisung nicht  durch  den  Ausbruch  einer  Geisteskrankheit  ein  vor- 
zeitiges Ende  genommen  hätte.  Das  war  Anfang  März  1838:  der  ganze 
Unterricht  hatte  etwas  mehr  als  drei  Monate  gedauert. 

Es  folgte  eine  Zeit  unbefriedigten,  mit  Ferienaufenthalten  beim 
Oheim  in  Glattfelden,  mit  regelloser  Lektüre  und  ebenso  regellosem 
Malen  hingebrachten  Dahinlebens.  Wiederum  drängte  sich  der  Zwang 
zu  einer  Entscheidung  heran:  wie  und  wo  das  begonnene  Studium  fort- 
setzen? Die  Wahl  fiel  schließlich  auf  München,  wohin  Keller  Ende 
April  1840  aufbrach.  Feste  Anleitung  in  seiner  Kunst  fand  er  auch 
hier  nicht,  tiefbewegend  aber  war  der  Eindruck,  den  das  Leben  in  der 
großen  Stadt,  dem  ersehnten  Ziel  der  Künstler  jener  Tage,  auf  ihn 
machte.  Auch  für  die  Münchner  Zeit  steigt  die  Erinnerung  an  die 
Schilderungen  des  „Grünen  Heinrich"  mächtig  auf,  für  die  glanz- 
vollen, festlichen  Erlebnisse,  ebenso  aber  auch  für  die  Tage  der  Schwer- 
mut, der  Entbehrung,  ja  härtester  Not. 

Nach  dreieinhalb  Jahren  kehrt  er  in  die  Vaterstadt  zurück.  Nicht 
nur  nicht  weitergekommen  ist  er  in  seiner  Kunst,  sondern  ver- 
zweifelt überhaupt  daran,  zum  Maler  zu  taugen.  Tage  der  tiefsten 
Niedergeschlagenheit  kommen,  bis,  seit  einigen  Jahren  sich  immer 
stärker  ankündigend,  die  entscheidende  Wendung  eintritt,  die  Schwester- 
kunst, die  Poesie,  sich  an  die  Stelle  der  Malerei  setzt  und  er  1846  seine 
erste  Gedichtsammlung,  die  „Gedichte",  veröffentlicht.  Der  Erfolg  ist 
zufriedenstellend,  das  Zutrauen  zur  eigenen  Leistungsfähigkeit  wächst 
wieder,  zugleich  aber  auch  das  bedrückende  Gefühl  der  lückenhaften 
Bildung.  Da  nun  einmal  das  Steuer  des  Lebensschiffes  umgestellt  ist, 
faßt  Keller  den  Entschluß,  nach  Deutschland  zu  gehen,  um  nach- 
zuholen, was  noch  nachzuholen  ist.  Ein  Stipendium  der  zürcherischen 
Regierung  gibt  ihm  die  Möglichkeit,  es  ohne  Geldsorgen  zu  tun;  der 
fast  Dreißigjährige  verläßt  am  19.  Oktober  1848  Zürich,  um  sich  in 
Heidelberg  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  niederzulassen.  Hier  erfährt 
er  durch  den  Verkehr  mit  dem  Literarhistoriker  Hettner  fruchtbarste 
Anregungen,  Ludwig  Feuerbachs  Vorträge  über  das  Wesen  der  Re- 
ligion eröffnen  neue,  bestimmende  Ausblicke.  —  Der  Wunsch,  seine 
dramatischen  Pläne  zu  einem  Abschluß  zu  bringen,  läßt  den  Gedanken 
erwachen,  noch  einige  Zeit  in  einer  theaterreichen  Stadt  Deutschlands 


zuzubringen;  Mitte  April  1850  trifft  Keller  in  Beriin  ein,  für  einen  Auf- 
enthalt von  einem  Jahr,  wie  er  dachte,  von  fast  sechs,  wie  es  dann 
das  Geschick  fügte.  Wurden  auch  seine  Hoffnungen  auf  dramatische 
Erfolge  gründlich  enttäuscht,  so  war  die  Berliner  Zeit  um  so  ergiebiger 
für  seine  übrige  Produktion:  1851  erscheinen  die  „Neueren  Gedichte", 
1853  die  drei  ersten  Bände,  1855  der  Schlußband  des  „Grünen  Hein- 
rich'', 1856  der  erste  Band  der  „Leute  von  Seldwyla".  Manche  Ent- 
würfe dieser  Jahre  wurden  erst  später  ausgeführt  und  manches  An- 
gefangene erst  später  zu  Ende  gebracht.  So  angenehm  auf  der  einen 
Seite  die  Verhältnisse  für  Keller  waren  —  er  besaß  wertvolle  literarische 
Freundschaften,  lernte  interessante  Persönlichkeiten  kennen,  hatte  Ver- 
kehr in  anregenden,  gastfreundlichen  Familien  —  so  angenehm  die  Zeit 
war,  so  mußte  sie  doch,  zumindest  in  ihrem  letzten  Teil,  wie  in  München 
erkauft  werden  mit  drückenden  Einschränkungen  und  unverhülltem 
Mangelleiden,  Doch  hat  ihm  Berlin,  seine  Korrektionsanstalt,  wie  er 
es  einmal  nennt,  viel  genützt;  „ich  bin  mit  vielen  Schmerzen  ein  ganz 
anderer  Mensch  und  Literat  geworden'*. 

Das  Ende  des  Jahres  1855  sah  Keller,  den  zu  voller  Reife  ge- 
diehenen, aber  erst  zögernd  allgemein  anerkannten  Dichter,  wieder 
in  Zürich.  Seine  innere  Entwicklung  war  abgeschlossen,  äußerlich  blieb 
alles  ungeklärt,  bedrängt  wie  bisher.  Endlich  verschafften  ihm  1861 
die  Bemühungen  von  Freunden  die  Stellung  eines  ersten  Staats- 
schreibers; damit  ist  —  auch  die  schriftstellerischen  Erfolge  stellen  sich 
in  immer  weiteren  Kreisen  ein  —  zuguterletzt  auch  die  äußere  Lage 
gefestigt.  Da  der  Staatsschreiber  sein  Amt  mit  strenger  Pflichttreue 
versah,  drängt  er  den  Dichter  in  den  ersten  zehn  Jahren  nach  dem 
Antritt  einigermaßen  in  den  Hintergrund:  1872  erst  kamen  die  „Sieben 
Legenden"  heraus,  1874  der  zweite  Band  der  „Leute  von  Seldwyla". 
—  In  der  Einsicht,  daß  sich  Kunst  und  Amt  nicht  ohne  schweren 
Schaden  für  jene  vereinen  ließen,  trat  Keller  1876  von  seinem  Posten 
zurück;  die  Jahre,  die  ihm  noch  vergönnt  waren,  sollten  uneingeschränkt 
der  Vollendung  dichterischer  Pläne  gewidmet  sein.  1877  werden  die 
„Züricher  Novellen"  abgeschlossen,  1880  erscheint  der  von  Grund  auf 
umgearbeitete  „Grüne  Heinrich",  1882  das  „Sinngedicht",  1883  die 
„Gesammelten  Gedichte".  Im  Jahr  1886  reichte  der  Dichter  seinen 
Verehrern  die  letzte  Frucht  seines  Schaffens,  den  Roman  ,, Martin  Sa- 
lander";  an  der  Hand,  die  sie  gebrochen  hatte,  war  das  Alter  nicht 
spurios  vorübergegangen.  Dann  verstummte  er.  —  Der  Lebensabend 
des  immer  mehr  Vereinsamenden  floß  ruhig  dahin,  erhellt  durch  die 


Freundschaft  mit  Arnold  Böcklin,  Rudolf  Koller  und  andern.  Die 
Feier  des  70jährigen  Geburtstages  ließ  ihn  noch  erfahren,  wie  hoch  man 
das  Werk  seines  Lebens  im  Vaterlande  schätzte,  und  nicht  nur  dort: 
überall,  wo  deutsch  gesprochen  und  verstanden  wurde,  gedachte  man 
seiner  in  Liebe  und  Verehrung.  — 

Fast  genau  ein  Jahr  später,  am  15.  Juli  1890,  ist  Gottfried  Keller 
gestorben. 

Wohnstätten 

L  Zürich.  Anfang  19.  Jahrhundert.  Kolorierter  Stich  von  F.  Hegi 
nach  Maurer. 

2.  Der  goldene  Winkel  am  Neumarkt  27.  Das  Geburtshaus  Gottfried 
Kellers.   Ölbild  von  H.  Hintermeister  1911. 

3.  Ebenso.    Photographie. 

4.  Haus  zur  Sichel  am  Rindermarkt.  Wohnung  der  Familie  Keller 
seit  1824. 

5.  Haus  zum  Brunnenturm  in  Zürich:  Armenschule,  die  Keller,  nach 
dem  Willen  des  Vaters,  von  1825—31  besuchte.    Zeichnung. 

6.  Stüßihof statt :  Landknabeninstitut,  das  Keller,  als  Sohn  eines 
Ansassen,  1831—33  besuchte.    Photographie. 

7.  Ehemaliges  Chorherrengebäude  zum  Großmünster:  Kantonale  In- 
dustrieschule, die  Keller  von  1833 — 34  besuchte.  Stich  von  Zol- 
linger  nach  F.  Schmidt. 

8.  Glattfelden,  im  Hintergrund  das  Gottfried  Keller-Haus.  Zeich- 
nung von  Hans  Meier,  Lehrer. 

9 — 10.  Glattfelden.  Gesamtansicht.  Haus  der  Großmutter  und  Haus 
des  Oheims,  Dr.  Scheuchzer;  das  Pfarrhaus  im  „Grünen  Hein- 
rich".   Nach  photographischen  Aufnahmen. 

11.  München.    Anfang  19.  Jahrhundert.    Stich  von  D.  Quaglio. 

12.  Heidelberg  von  der  Hirschgasse  aus.  Stich  von  L.  Weber  nach 
E.  Fries. 

13.  Bauhofstraße  in  Berlin.  Letzte  Wohnung  Kellers  während  seines 
Berliner  Aufenthaltes.  Aquarell  von  Albert  Hertel,  1889.  Gabe 
von  Berliner  Verehrern,  die  mit  einem  andern  Aquarell  (Nr.  142) 
die  deutsche  Huldigungsadresse  zu  Kellers  70.  Geburtstag  be- 
gleitete. 

14.  Gottfried  Kellers  Wohnhaus  an  der  Gemeindestraße  in  Hottingen 
1855—1861.   Tuschzeichnung  von  U.  Schoop. 
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15.  Staatsschreiberei.    Kellers  Wohnung  von    1861—1875.    Photo- 
graphie. 

16.  Das  obere  Bürgli.    Kellers  Wohnung  1875—1882.   Photographie. 

17.  Das  Thaleck.    Kellers  letzte  Wohnung  von  1882—1890.    Photo- 
graphie. 


In  Gottfried  Kellers  Wohnung 

Keller  bewohnte  im  ersten  Stock  des  Hauses  Zeltweg  27  sechs 
Zimmer.  Im  Arbeitszimmer,  zu  dem  nur  die  vertrauten  Freunde 
Zutritt  hatten,  war  es  vor  allem  die  auf  Gestelle  verteilte  Bibliothek  des 
Dichters,  die  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog.  In  der  Ausstellung  sind 
Teile  von  ihr  im  Schranke  rechts  von  der  Eingangstür  aufgestellt. 
Außer  dem  gewöhnlichen  Schreibtisch  besaß  der  Raum  noch  einen 
zweiten,  doppelseitigen,  der  als  Unterbau  für  einen  Stehpultaufsatz  be- 
nützt wurde.  Vor  dem  ersten  stand  der  mit  Wachstuch  überzogene 
Lehnsessel  mit  den  charakteristisch  kurzen,  durch  Kellers  Wuchs 
bedingten,  Beinen.  Federhalter,  Tintengeschirr,  Federtrockner,  Blei- 
stifte —  alle  die  kleinen  Gegenstände  der  täghchen  Arbeit  befanden 
sich  noch  nach  einem  Jahre  nach  des  Dichters  Tod  am  gleichen  Ort  und 
in  der  gleichen  Lage,  in  der  sie  verlassen  worden  waren.  Die  Wände 
schmückten  Nachbildungen  von  Gemälden  und  Bildnisse  von  Freunden; 
über  dem  ersten  Büchergestell  neben  dem  Schreibtisch  hatten  zwei 
kleine  Ölbilder,  Landschaften  von  Bernhard  Fries,  ihren  Platz  gefunden. 
Neben  dem  Ofen  standen  Mappen  mit  Blättern  aus  Kellers  Malerjahren, 
und  Photographien,  Stichen,  Zeichnungen  nach  oder  von  namhaften 
Künstlern;  darunter  Buchsers  bekannte  Radierung  zu  Spiegel  dem 
Kätzchen,  das  den  Besenritt  der  schönen  Hexe,  Spiegels  und  der  Eule 
darstellt. 

In  dem  schlicht  eingerichteten  Wohnzimmer  fesselten  den  Blick 
besonders  die  beiden  Ovalbilder  der  Eltern  —  kein  Besucher  konnte 
sich  der  Ähnlichkeit  zwischen  Mutter  und  Sohn  verschließen.  An  den 
früh  gestorbenen  Vater  erinnerte  die  Stockuhr,  deren  Gehäuse  seinen 
geschickten  Händen  entstammen  soll;  gekrönt  von  der  kunstvoll  von 
ihm  gedrechselten  kleinen  Büste  Salomon  Landolts  besaß  sie  zudem  in 
den  zu  beiden  Seiten  des  Zifferblattes  stehenden,  ebenfalls  vom  Vater 
gearbeiteten  Miniaturbüstchen  Goethes  und  Schillers  einen  besonders 


beziehungsreichen  Schmuck.  Zur  Einrichtung  des  Zimmers  gehörte 
ferner  ein  Geschirrschrank,  der  unter  allerlei  Glas-  und  Porzellanwerk 
auch  das  Fläschchen  barg,  aus  dem  dem  kleinen  Gottfried  seine  Milch 
gereicht  worden  war.  An  den  Wänden'  des  Zimmers  befanden  sich  ein 
Bildnis  Shakespeares,  eine  Zeichnung  Stückelbergs  zu  Romeo  und 
Julia  auf  dem  Dorfe,  und  andere  gestochene  Blätter. 

Das  dritte  Zimmer,  ursprünglich  das  Empfangszimmer,  ist  zum 
Sterbezimmer  des  Dichters  geworden.  Als  seine  Kräfte  zu  schwinden 
begannen,  wurde,  um  ihm  unnötige  Anstrengungen  zu  ersparen,  dort 
das  Lager  bereitet  —  es  sollte  sein  letztes  werden.  Hier  waren  die 
Ehrenurkunden,  Gratulationsschreiben  und  Festgeschenke  zum  70.  Ge- 
burtstage aufgestellt,  der  große  Silberbecher  und  der  silberne  Lorbeer- 
kranz mit  goldener  Schleife  der  Schweizer  im  Ausland,  das  Service  mit 
böhmischen  Gläsern  von  den  Schweizern  in  Böhmen.  Die  Glückwunsch- 
urkunden des  Bundesrates  und  der  Schweizer  in  Mailand  erinnerten  an 
die  herzliche  Verehrung,  die  Keller  im  Vaterland  und  bei  den  Lands- 
leuten in  der  Fremde  genoß.  Berlin  hatte  den  denkwürdigen  Tag  durch 
die  Überreichung  einer  die  klangvollsten  Namen  tragenden  Adresse 
gefeiert.  Zwei  Aquarelle  Hertels  begleiteten  sie:  die  Bauhof straße  in 
Berlin  und  der  Tegelsee,  dem  einst  ein  Gedicht  Kellers  gegolten  hatte. 
An  ihnen  hing  der  Dichter  besonders,  noch  in  seinen  letzten  Tagen 
verlangte  es  ihn,  sie  anzusehen. 

Ein  weiterer  Teil  der  Bibliothek  stand  im  fünften  Zimmer.  —  Das 
sechste  war  Kellers  gewöhnliches  Schlafzimmer,  seine  Ausstattung 
äußerst  einfach:  ein  Bett,  ein  Schrank,  ein  Sekretär  und  ein  Wasch- 
tisch, alles  wohl  aus  dem  Besitz  der  Mutter,  und  namentlich  die  beiden 
letzten  sehr  altmodisch  —  das  war  alles. 

Einfach  wie  des  Dichters  Leben,  wie  sein  ganzes  Wesen,  war  auch 
seine  Wohnung.  Doch  in  all  den  schmucklosen  Räumen  umgab  ihn  der 
Glanz,  den  die  Dinge  haben,  die  mit  unserm  Dasein  innig  verknüpft 
sind. 


(Sämtliche  ausgestellten  Stücke  stammen  aus  Kellers  Besitz.) 

18.  Schreibtisch  mit  Gegenständen  zum  täglichen  Gebrauch. 

19.  Stockuhr. 

20.  Lichtschirm.  Geschenk  Kellers  an  seine  Patin,  Kleophea  Ammann. 

21.  Der  heiUge  Georg.    Gipsstatuette. 
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22.  Versilberte  Metallteller  mit  Gratulationen,  Visitkarten  und  Photo- 
graphien von  Freunden. 

23.  Gräfin  Ida  Hahn-Hahn  (1805—1880)  als  Nonne  und  Franz  Liszt 
(1811—1886)  als  Abbe.  —  Keller  an  Ludmilla  Assing.  Zürich, 
17.  März  1867:  ...  Gestern  habe  ich  auch  zwei  niedliche  Pen- 
dants für  meine  Albums  gekauft:  Eine  Photographie  Liszts  als 
Abbe  und  eine  der  Gräfin  Hahn-Hahn  als  Nonne,  zwei  trost- 
los pikante  Bilder!  Sie  kommen  intim  aufeinander  zu  liegen, 
wenn  man  das  Buch  zuklappt,  und  küssen  sich  dann,  wie  ich 
schon  in  stillen  Nächten  gemerkt  habe.  (A.  Frey,  8  Briefe  G. 
Kellers  an  Ludm.  Assing.) 

24—25.    Photographiealbum,  mit  Bildern  von  Freunden  Kellers. 

26.  Rauchutensilien. 

27.  Madonna  mit  Jesuskind.  Metallplakette  nach  Luca  della  Robbia. 

28.  Abendlandschaft.    Kleines  Ölbild. 

29.  Medaille  der  „Bogenschützen  der  Stadt  Zürich'*.  F.  Aberli,  1865. 

30.  Notizblock. 

31.  Stehlampe. 

32.  Arbeitsstuhl. 

33.  Doppelseitiger  Schreibtisch. 

34.  Teppich. 

35.  Schreibmappe  mit  Skizzen. 

36.  Notizbuch  mit  gesticktem  Deckel.   Geschenk  von  Johanna  Kapp. 

37.  Notizbuch. 

38.  Fruchtkorb  aus  geflochtenem  Silberdraht. 

39.  Lehnstuhl. 

40.  Salomon  Landolt.  Nach  einem  Gemälde  von  H.  Freudweiler, 
lith.  V.  F.  Irminger. 

41—42.  Südliche  Abendlandschaft  und  Flußlandschaft.  Ölbilder,  ge- 
schenkt von  Bernhard  Fries  in  München,  1876. 

43.  Das  Meretlein.  Ölgemälde  auf  Holz.  Auf  der  Rückseite  ein  Schach- 
brett aufgemalt.  —  Das  Bild,  aus  dem  17.  Jahrb.,  hing  auf  dem 
Dachboden  des  Rordorfschen  Hauses,  der  den  Kindern  als  Spiel- 
platz diente.  Es  muß  auf  Keller,  der  es  dort  sah,  einen  tiefen,  un- 
heimlichen Eindruck  gemacht  haben  und  hat  ihm  später,  als  er 
die  Meretlein-Episode  im  „Grünen  Heinrich"  schuf,  vorgeschwebt. 

44.  Maria  Magdalena.    Ölbild,  italienische  Schule  um  1650. 

45.  Die  Akropolis.  Aquarell  von  J.  J.  Wolfensberger.  Erste  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts. 
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46.  Bucht  von  Aulis.  Galvanographie  nach  Carl  Rottmann.  Erste 
Hälfte  19.  Jahrhunderts.  Die  No.  40—42  und  44—46  gehörten 
zum  Wandschmuck  der  Kellerschen  Wohnung. 

47.  Bücher  aus  der  Bibliothek  Gottfried  Kellers.  —  Nur  ein  Teil  von 
Kellers  Bibliothek  fand  hier  seinen  Platz.  Eine  Reihe  Erstdrucke 
ist  ausgeschieden  und  an  den  zugehörigen  Stellen  der  literarischen 
Gruppe  „Der  Dichter"  eingeordnet. 


Persönliches 

48.  Rudolf  Keller  (f  1795),  Küfer;  Großvater  Kellers.  Nach  einem 
Pastellbild. 

49.  Johann  Rudolf  Keller  (1791  —  1824),  Vater  Kellers.  Ölbild. 
Anonym  um  1816. 

50.  Elisabeth  Keller,  geb.  Scheuchzer  (1787-1864);  Mutter  Kellers. 
Ölbild,  anonym  um  1816. 

51.  Johann  Heinrich  Scheuchzer  (1786—1856),  Arzt;  Oheim  Kellers. 
Nach  einem  Pastellbild. 

52.  Scheuchzersches  Familienbild.    Miniatur  1823. 

53.  Liedersammlung  für  Elisabeth  Scheuchzer  1803.  —  Erwähnt  im 
„Grünen  Heinrich"  IV,  Kap.  15.  Die  Seiten  10—122  sind  von 
Elisabeth  Scheuchzer  beschrieben;  auf  Seite  123—131  folgen  Ge- 
dichte von  der  Hand  des  jungen  Gottfried;  von  Seite  133  ab 
schreibt  Regula  Keller,  des  Dichters  Schwester. 

54.  Eheverkündigung  aus  der  Predigergemeinde:  Mstr.  Hs.  Rudolf 
Keller  von  Glattfelden  und  Jgfr.  A.  Elisabetha  Scheuchzer  von 
hier.    28.  April  1817. 

55.  Brief  von  Elisabeth  Keller  an  ihren  Gatten.    Herbst  1817. 

56.  Arbeitsausweis  der  Vorsteher  und  Meister  des  Handwerks  der 
bürgerlichen  Träxleren  von  Wien  für  Rudolf  Keller  über  Arbeit 
von  3  Jahr  und  32  Wochen.    Wien,  17.  Mai  1816. 

57.  Schachspiel.   Arbeit  von  Rudolf  Keller. 

58.  Nadelbüchse.   Arbeit  von  Rudolf  Keller. 

59.  Aufsatz  von  Rudolf  Keller  für  den  Schweizerboten.  Nicht  er- 
schienen. 
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60.  Gedicht  von  Rudolf  Keller:  Für  die  dürftigsten  Wasserbeschädigten 
in  Glattfelden  Bächteliabend  1821.  —  Verfaßt  Sommer  1820  und 
vom  Verfasser  am  Bächteliabend  1821  auf  den  Zürcher  Zunft- 
häusern vorgetragen,  wobei  eine  ziemliche  Summe  für  die  Not- 
leidenden einging. 

61.  Stammbuch  von  Rudolf  Keller:  Denkmale  der  Liebe  und  Freund- 
schaft, gesammelt  von  Rudolph  Keller. 

62.  Anfrage  von  Rudolf  Keller  an  den  Oberamtsschreiber  Junker 
Gottfried  von  Meiß  wegen  der  Patenstelle  bei  seinem  Sohn.  21.  Juli 
1819.  —  Der  Brief  deutet  leise  die  Neigung  an,  die  den  Junker 
Meiß  in  früheren  Jahren  zu  Elisabeth  Scheuchzer  gezogen  hatte; 
sie  ging  so  weit,  daß  die  Absicht,  sie  zur  Gattin  zu  machen,  in  ihm 
aufgekeimt  war. 

63.  Bericht  Rudolf  Kellers  an  Junker  von  Meiß  über  seine  Mitpatin 
und  die  Taufe.   28.  Juli  1819. 

64.  Gottfried  Keller.    Ferienauf satz.    Sommerferien  1832. 

65.  Jugendmalereien  Gottfried  Kellers.  Aus  einem  selbstverfertigten 
Bilderbuch.  Auf  der  Rückseite  des  „Schnepfen- Königs'*  zwei 
Strophen  aus  einem  wohl  von  Keller  stammenden  Gedichte: 

5. 
Das  Männchen  nun  in  Zorn  entbrannt, 
Es  rafft  sich  aus  der  Flut; 
Mit  Wut  es  nach  dem  Hause  rannt' 
Und  holt  den  Zauberhut. 
Und  es  beschwört  die  Geistermacht, 
Zur  Räch  zu  leihen  ihre  Kraft. 

6. 
Was  schimmert  dort  mit  Höllenglanz, 
Was  blendet  meine  Augen? 
Was  raset  dort  in  wildem  Tanz 
Den  gelben  Todesreigen? 
Horch!  welch  Getöse  höret  man? 
Der  Schnepfenkönig  naht  heran. 

66.  Schulhefte  Gottfried  Kellers. 

67—69.  Aufgeschlagene  Hefte:  Syntax  par  Godefroi  Keller.  1833. 
Industrie  II.  Übersetzungen  aus  dem  Französischen  ins  Deutsche. 
1833,  und  Konstruierende  Geometrie.    1834. 
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70.  Brief  Gottfried  Kellers  an  seine  Mutter.  Glattfelden,  4.  Heumonat 
1834. 

71.  Brief  von  Gottfried  Kellers  Mutter  an  ihren  Sohn  in  Glattfelden. 
Zürich,  22.  August  1834. 

72.  Teufel,  von  Gottfried  Keller  in  den  30er  Jahren  bei  einem  Ferien- 
aufenthalt im  Hause  seines  Oheims  in  Glattfelden  an  die  Kammer- 
tür gemalt.  (Von  den  Nachkommen  Scheuchzers  aus  der  Tür- 
füllung herausgeschnitten.) 

73.  Skizzenbuch  Gottfried  Kellers  mit  Aufzeichnungen  von  1836  bis 
1841. 

74.  Brief  von  Gottfried  Kellers  Mutter  an  dessen  Lehrer  Rudolf  Meyer 
über  die  Auflösung  der  Lehrverhältnisses.    Zürich,  7.  März  1838. 

75.  Abrechnung  von  Gottfried  Keller  und  Rudolf  Meyer  über  das 
Lehrverhältnis  für  Mal-  und  Zeichenunterricht,  Winter  1837/38. 
Zürich,  7.  März  1838. 

76.  Brief  Rudolf  Meyers  an  seinen  ehemaligen  Schüler  Gottfried 
Keller  aus  Genf.   27.  ...  1838. 

77.  Inventar  der  von  Gottfried  Keller  nach  München  mitgenommenen 
Gegenstände.  1840. 

78.  Malutensilien. 

79.  Rudolf  Leemann  (1812—1865).  Photographie  nach  dem  Bilde 
von  E.  Süffert.   München  1840. 

80.  Brief  von  Johannes  Müller  (1819—1888)  an  Gottfried  Keller 
in  München.   Frauenfeld,  24.  August  1840. 

81.  Brief  von  Gottfried  Kellers  Mutter  an  ihren  Sohn  in  München. 
Zürich,  12.  September  1840. 

82.  Brief  Gottfried  Kellers  an  seine  Mutter.  München,  18.  Januar  1842. 

83.  „Agnes".  Aquarell  von  J.  R.  Leemann,  München  1840.  —  Das 
Bild  der  jungen  Münchnerin,  die  das  Modell  zur  Agnes  im 
„Grünen  Heinrich''  abgegeben  hat. 

84.  Traumbuch.  1846.  Mit  einem  Eintrag  von  Johanna  Kapp 
auf  dem  Titelblatt.  —  Enthält  Beschreibungen  von  Träumen, 
Gedichte,  Aufzeichnungen  von  Erlebnissen  Gottfried  Kellers. 

85.  Luise  Rieter  (1828—1879)  von  Winterthur.  Kreidezeichnung  von 
Diethelm  Stäbli.  1845.  —  Keller  hatte  die  Bekanntschaft  Luise 
Rieters,  der  „Winterthurerin",  im  Frühjahr  1847  bei  Professor 
Konrad  Orelli-Breitinger  gemacht.  Das  anmutige,  natüriiche 
Mädchen  hatte  bald  Gedanken  und  Herz  des  Dichters  so  ge- 
wonnen,  dass   er  sich   „nach  einem  feinen  heimischen  Liebes- 
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glück  in  bestimmtester  nobelster  Form"  zu  sehnen  begann.  Er 
bekennt  ihr  seine  Liebe  in  einem  Schreiben  vom  16.  Oktober 
1847,  wird  aber,  wie  es  scheint  ziemlich  schroff,  zurückgewiesen; 
ihr  Herz  gehörte  bereits  einem  andern. 

86.  Luise  Riet  er.    Bleistiftskizze  von  Karl  Rieter.    1846. 

87.  Luise  Rieter.    Daguerreotyp. 

88.  Luise  Rieter  (links)  mit  ihrer  Schwester.    Daguerreotyp. 

89.  Brief  Gottfried  Kellers  an  Luise  Rieter.    Oktober  1847. 

90.  Luise  Rieter.  Aquarell  von  Clementine  Stockar-Escher.  Aus  ihren 
späteren  Jahren. 

9L  Regierungsratsbeschluss  vom  20.  September  1848.  Aussetzung 
eines  Stipendiums  von  800  Fr.  zum  Studium  im  Ausland  für  Gott- 
fried Keller. 

92.  Brief  von  Regierungsrat  Bollier  an  Gottfried  Keller,  über  die  Ge- 
währung des  Stipendiums.   Zürich,  26.  September  1848. 

93.  Reisepass  für  Gottfried  Keller.    10.  Weinmonat   1848. 

94.  Bilder  von  Heidelberger  Freunden  Gottfried  Kellers. 

95.  Brief  Gottfried  Kellers  an  seine  Mutter.  Heidelberg,  16.  März  1849. 

96.  Johanna  Kapp  (1824—1883).  Bleistiftzeichnung  von  Erich 
Correns.  1844.  —  Keller  hatte  die  malerisch  und  auch  dichterisch 
begabte  Johanna  Kapp  im  Hause  ihres  Vaters  in  Heidelberg 
kennen  gelernt.  Während  sie  Keller  immer  nur  als  den  guten 
Kameraden  betrachtet  hatte,  mit  dem  es  sich  prächtig  auf  Wan- 
derungen plaudern  Hess,  war  Keller  von  tiefer  Leidenschaft  zu  ihr 
ergriffen  worden.  Es  kam  zu  einem  brieflichen  Geständnis  von 
seiner  Seite.  Johanna,  schmerzlich  erschüttert,  musste  ihn  am 
7.  November  1849  abweisen. 

97.  Johanna  Kapp  und  ihre  Angehörigen.  Ölbild  von  Franz  Wag- 
ner. 1833. 

98.  Brief  Gottfried  Kellers  an  Johanna  Kapp.  Heidelberg,  7.  und 
11.  Dezember  1849. 

99.  Betty  Tendering  (1831— 1902).  Nach  Zeichnungen  aus  dem  Anfang 
der  50er  Jahre  von  Ludwig  Pietsch.  —  Im  Dunckerschen  Hause  in 
Berlin  kam  dem  Dichter  die  „ungefüge  Leidenschaft  auf  den 
Hals"  zu  Betty  Tendering,  der  „eleganten  Personnage",  nach 
einem  Briefe  Kellers  an  Hettner,  dem  „vornehm  aussehenden  und 
hübschen  Stück  Weibsbild",  nach  einem  solchen  an  die  Mutter. 
Bettys  vergeblicher  Besuch  bei  dieser,  während  eines  kurzen  Auf- 
enthalts in  Zürich,  Juni  1855,  machte  gewaltiges  Aufsehen  in 

15 


Hottingen.  Bald  genug  wurde  herausgefunden,  daß  das  fremde 
Fräulein  das  Urbild  des  Dortchen  Schönfund  im  „Grünen  Hein- 
rich" gewesen  war. 

100.  Betty  Tendering.    Daguerreotyp.    Um  1842. 

101.  Brief  von  Betty  Tendering  an  Gottfried  Keller.  Anfang  August 
1858. 

102.  Schreibunterlagen  aus  der  Zeit  der  Liebe  Gottfried  Kellers  zu 
Betty  Tendering. 

103.  Brief  von  Gottfried  Kellers  Mutter  an  ihren  Sohn  in  Berlin.  Zürich, 
7.  November  1855. 

104.  Brief  Gottfried  Kellers  an  seine  Mutter.  Berlin,  11.  November 
1855. 

105.  Gottfried  Keller.    Kurze  Selbstbiographie.    August  1861. 

106.  Brief  von  J.  Albert  Stauber-Schultheß  an  Gottfried  Keller. 
15.  Dezember  1861.  Mitteilung  der  Wahl  zum  Großrat  durch  den 
Wahlkreis  Bülach. 

107.  Luise  Scheidegger  (1843  — 1866).  Photographien.  —  Anfang 
1866  hatte  sich  Keller  mit  ihr,  der  Tochter  eines  Arztes  aus 
Langnau,  verlobt. 

108.  Gottfried  Keller.  Gedicht  auf  Luise  Scheidegger.  8.  August  1866. 
—  Sie  war  am  Morgen  des  13.  Juli  1866  freiwillig  aus  dem  Leben 
geschieden. 

109.  Ernennung  zum  Ehrenmitglied  des  Bezirks- Gesangvereins  Bülach. 
10.  September  1864. 

110.  Glückwunschadresse  der  Direktion  des  Erziehungswesens  des 
Kantons  Zürich.    Zum  50.  Geburtstage,  19.  Juli  1869. 

111.  Antrag  von  Regierungsrat  Sieber  an  die  philosophische  Fakultät 
der  Universität  Zürich,  Gottfried  Keller  auf  seinen  50.  Geburts- 
tag zum  Ehrendoktor  zu  promovieren.    17.  Juli  1869. 

112.  Einladung  zur  Fakultätssitzung  betr.  die  Promotion  Gottfried 
Kellers.    17.  Juli  1869. 

113.  Doktordiplom  der  philosophischen  Fakultät  I.  Sektion  der  Uni- 
versität Zürich.  Ernennung  zum  doctor  philosophiae  honoris 
causa.    Zürich,  19.  JuH  1869. 

114.  Dankschreiben  Gottfried  Kellers  für  die  Ernennung  zum  Ehren- 
doktor der  Universität  Zürich.    Zürich,  5.  Oktober  1869. 

115.  Frau  Marie  von  Frisch,  geb.  Exner.  Photographie.  —  Die 
Schwester  Adolf  Exners  (Nr.  505),  die  Keller  bei  ihrem  Besuche 
beim  Bruder  in  Zürich,  Sommer  1872,  kennen  gelernt  und  mit  der 

16 


ihn  rasch  eine  herzliche  Freundschaft  verbunden  hatte.   Einer  der 
letzten  Briefe  des  Dichters  galt  ihr. 

116.  Brief  Gottfried  Kellers  an  seine  Schwester.   Wien,  9.  Juli  1874. 

117.  Brief  von  Regula  Keller  (1816—1888)  an  ihren  Bruder  in  Wien. 
Zürich,  17.  Juli  1874. 

118.  Bürgerrechtsurkunde.  Verleihung  des  Ehrenbürgerrechts  der 
Stadt  Zürich  an  Gottfried  Keller.   Zürich,  28.  April  1878. 

119.  Entwurf  zum  Dankschreiben  Gottfried  Kellers  für  die  Ernennung 
zum  Ehrenbürger  an  den  Stadtrat  Zürich.  Zürich,  29.  April 
1878. 

120.  Erinnerungsblatt  an  die  Schweizerische  Landesausstellung.  1883. 

121.  Gottfried  Keller.    Selbstbiographie.  1889. 

Staatsschreibertätigkeit, 

122.  Gottfried  Kellers  Bewerbung  um  das  Amt  eines  ersten  Staats- 
schreibers, 11.  September  1861.  —  Die  Bewerbung  geschah  auf 
einen  Wink  von  Kellers  Gönner,  Regierungsrat  Franz  Hagenbuch. 
Gewählt  wurde  der  Dichter  mit  5  gegen  3  Stimmen. 

123.  Gottfried  Keller:  Notizen  über  die  Verhandlungen  des  Re- 
gierungsrats des  Kantons  Zürichs  1861 — 1876.  —  Die  Randzeich- 
nungen stammen  von  der  Hand  Kellers. 

124.  Bericht  der  für  Prüfung  der  Vorlagen  für  eine  neue  Irrenanstalt 
verordneten  Kommission  des  Großen  Rates.  Handschriftlicher 
Entwurf  Kellers.  [1862.] 

125.  Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  die  Wahlen,  den  Amtseid  und 
die  Entlassung  der  Beamten.   Zürich,  18.  Juni  1862. 

126.  Kommissionalbericht  dazu.  Manuskript  Kellers.  Zürich,  27.  Aug. 
1862. 

127.  Akten  zur  Säkularisierung  des  Klosters  Rheinau.  März  1863. 
Manuskript  Kellers. 

128.  Beschlussesentwurf  und  Bericht  betreffend  den  Abschluss  eines 
Konkordates  über  das  Assekuranzwesen  für  Gebäude.  Manuskript 
Kellers  und  Abdruck.    Zürich,  18.  August  1863. 

129.  Entwurf  eines  Beschlusses  des  Großen  Rates  betreffend  Beteiligung 
bei  dem  Unternehmen  der  Erbauung  einer  Gotthardbahn.  Druck 
von  Keller  als  erstem  Staatsschreiber  unterzeichnet.  11.  Wein- 
monat 1865. 

130.  Schlußbericht  des  schweizerischen  Zentralkomitees  für  die  Polen- 
sache; zwei  Entwürfe  von  Keller.  Zürich,  15.  Dez.  1865.  —  Seit 
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März  1863   war    Keller  Sekretär  des  Hilfskomitees  zur  Unter- 
stützung der  Polen,  ein  Amt,  das  ihm  viele  Mühe  verursacht  hat. 

131.  Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  das  Gemeindewesen;  Druck- 
manuskript mit  Korrekturen  von  Kellers  Hand.  [1866.] 

132.  Verfassung  des  eidgenössischen  Standes  Zürich.  Ergebnis  der 
ersten  Beratung.    VII.  Revision  der  Verfassung.    3.  Dez.  1868. 

133.  Gesuch  Gottfried  Kellers  um  einen  Ferienurlaub  für  drei  Wochen. 
Juni  1874. 

134.  Gottfried  Kellers  Rücktrittserklärung  vom  Staatsschreiberamt. 
Zürich,  30.  März  1876.  —  Vom  20.— 22.  Juni  hatte  er  noch  als 
Vertreter  des  Standes  Zürich  der  400jährigen  Gedenkfeier  der 
Schlacht  bei  Murten  beigewohnt.  Am  8.  Juli  1876  war  er  zum 
letzten  Male  in  der  Ratssitzung  und  machte  dann  in  sein  Hand- 
protokoll den  Eintrag:  „Letztes  Protokoll  veriesen.  Präsidium 
(Herr  Ziegler)  hält  eine  Ansprache  an  den  abtretenden  Staats- 
schreiber nach  fünfzehnjähriger  Amtsführung.  Punktum!"  Die 
Regierung  feierte  ihn  mit  einem  solennen  Abschiedsessen  im  Hotel 
Bellevue  und  überreichte  ihm  einen  silbernen  Becher. 

135.  Silberner  Becher.  „Herrn  Staatsschreiber  Gottfried  Keller  beim 
Rücktritt  von  seinem  Amte  gewidmet  vom  zürcherischen  Re- 
gierungsrath    Juli  1876.'' 

Zum  70.  Geburtstag  19.  Juli  1889. 

136.  Glückwunsch-Adresse  des  Schweiz.  Bundesrats.  —  Vom  Bundes- 
kanzler dem  Dichter  auf  dem  Seelisberg,  wo  er  den  70.  Geburts- 
tag veriebte,  überreicht.  Der  Text  der  Adresse  ist  von  J.  V.  Wid- 
mann verfaßt. 

137.  Glückwunsch-Adresse  des  Männerchors  Zürich. 

138.  Silberner  Becher  und  silberner  Lorbeerkranz.  Von  den  Schweizern 
im  Ausland,  begleitet  von  einer  Adresse  der  Schweizer  Unter- 
stützungsvereine im  Ausland. 

139.  Glückwunsch-Adresse  der  Schweizer  in  Mailand. 

140.  Weinservice  auf  Servierbrett.  „Dem  heimischen  Dichter  Gottfr. 
Keller.  Die  Schweizer  in  Böhmen,  den  19.  Juli  1889.'' 

141.  Glückwunsch-Adresse  des  akademisch-literarischen  Vereins  Mün- 
chen zum  70.  Geburtstage. 

142.  Glückwunsch-Adresse  von  Freunden  und  Verehrern  Kellers  zu 
Berlin;  mit  zwei  Aquarellen  von  Alb.  Hertel:  Die  Bauhofstraße 
(siehe  Nr.  13)  und  Der  Tegelsee. 
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Keller- Iconographie. 

143.  Bleistiftzeichnung  von  J.  S.  Hegi.  Legende:  Gottfd.  Keller  cog. 
Strabo  7.  8.  40.  München.  —  Strabo  war  der  Kneipname  Kellers 
im  Münchener  Freundeskreise.  Während  Kellers  schwerer  Krank- 
heit in  München  besuchte  ihn  Hegi  und  fragte  ihn  beim  Eintreten 
teilnehmend:  „Hat's  dich,  Strabo?'* 

144.  Zeichnung  von  Eduard  Süffert.    München.    [Um  1840.] 

145.  Bleistiftzeichnung  aus  dem  Nachlaß  von  J.  S.  Hegi.  [Von  Süffert 
1840?] 

146.  Bleistiftzeichnung  von  J.  S.  Hegi.    München.    24.  Aug.  1841. 

147.  Radierung  von  J.  C.  Werdmüller.  München,  1840/41.  Legende: 
Hier  steth  herr  Gotfrid  Keller. 

148.  Bleistiftzeichnung  von  R.  Leemann,  München.    Juli  1842. 

149.  Gottfried  Keller  überwindet  den  Pfiferjoggeli  (Barth).  Getuschte 
Bleistiftzeichnung  von  J.  C.  Werdmüller.  [1840—42.] 

150.  Gottfried  Keller  unter  den  Freischärlern.  Aquarell  von  Johannes 
Ruff.  1845.  —  Die  Erlebnisse  dieser  Tage  haben  Keller  als  Unter- 
lage zu  der  bekannten  Episode  in  Frau  Regel  Amrain  und  ihr 
Jüngster  gedient. 

151.  Aquarell  von  Johannes  Ruff.  1846.  —  Der  dargestellte  Streit 
zwischen  Keller  und  Weber  ist  im  Tagebuch  unterm  15.  September 
1847  beschrieben.  Der  Anlaß  war  gewesen,  daß  Keller  den  Freund 
nachts  in  der  Kneipe  gehöhnt  hatte,  er  söffe  immer  sauern  Wein, 
was  Weber  fürchterlich  aufgebracht  hatte. 

152.  Zweifarbendruck  nach  einem  Gemälde  von  Ludmilla  Assing,  mit 
Unterschrift  Kellers.   2.  Mai  1854. 

153.  Ölbild  von  Conrad  Hitz  von  Langnau.  1863. 
154—157.    Photographien  aus  den  Jahren  1860—70. 

158.  Radierung  von  L.  Kühn  nach  einer  Photographie  von  ca.  1865. 

159.  Ölbild  von  Frank  Buchser  von  Solothurn.  1872. 

160.  Stich  danach  von  R.  Leemann.    Zürich  1882. 

161.  Autotypie  danach  aus  J.  Coulin:  Der  Maler  Frank  Buchser. 
1912. 

162.  Photographie.  1873. 
163—164.  Photographien.  1885. 

165.  Holzschnitt  von  H.  Scheu  nach  der  Photographie  von  1885. 

166.  Radierung  von  R.  Leemann  nach  der  Photographie  von  1885. 
Mit  Kellers  Namenszug. 
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167.  Reproduktionen  nach  der  Photographie  von  1885. 

168.  Ölbild  von  Karl  Stauffer-Bern.  1886. 

169.  Radierung  von  Karl  Stauffer-Bern.  1887.  Probedruck,  vom 
Künstler  signiert.  Mit  handschriftlichem  Gedicht  und  der  Unter- 
schrift Kellers. 

170.  Radierung  von  Karl  Stauffer-Bern.  Abzug  von  der  Platte  mit 
dem  Kopf  des  Dichters  in  der  linken  oberen  Ecke.  1887. 

171.  Bronzestatuette  nach  dieser  Radierung  von  August  Bosch  von 
Ebnat  [um  1900]. 

172.  Ölskizze  von  Arnold  Böcklin  [1889]. 

173—174.  Heliogravüre  und  Photogravüre  nach  einer  Zeichnung  von 
Arnold  Böcklin.  1889. 

175.  Photographie  nach  einer  Aquarellskizze  von  Anders  Zorn.  1889. 

176.  Photographie  nach  einer  Zeichnung.  1889. 

177.  Keller.  Gipsrelief  von  P.  Gösch,  Spenglermeister,  Zürich.  1900. 
178—179.    Holzschnitte  von  Karl  Hänny. 

180.  Kaltnadelradierung  von  Karl  Hänny. 

181—184.  Keller.    Holzschnitte  von  Ernst  Würtenberger. 

185.  Glasgemälde  von  H.  Röttinger. 

186.  Goldene  Medaille.  Entworfen  von  Arnold  Böcklin  auf  den  70.  Ge- 
burtstag 1889,  ausgeführt  von  Anton  Scharf  f. 

187.  Medaille  von  Hans  Frei.    Auf  den  100.  Geburtstag.    1919. 

188.  Büste.    Von  Richard  Kißling.  —  Original  im  Rathaus  Zürich. 

189.  Büste.    Von  Baptist  Hoerbst  von  Zürich. 

190.  Büste.    Von  Fritz  Engel.  1899. 

191.  Gottfried  Keller-Herme.    Von  H.  Würth.    Zürich. 

192.  Totenmaske.    Von  Richard  Kißling.    1890. 

193.  Relief.    Von  Richard  Kißling. 
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IL  DER  DICHTER 
UND  DER  SCHRIFTSTELLER 

A.  Die  Werke 

Nur   die    wichtigeren   Werke   der   in   Betracht   kommenden   Literatur   sind 

aufgenommen  worden. 

Gesammelte  Werke;  Sammlungen;  Breviere  etc- 

194.  Gottfried  Kellers  Gesammelte  Werke.  10  Bände.  Verlag  von 
Wilhelm  Hertz.    Beriin.  1889. 

195.  Buchhändlerprospekt  der  Verlagsfirma  Wilh.  Hertz  mit  der 
Ankündigung  von  Gottfried  Kellers  gesammelten  Werken.  Berlin. 
1889. 

196.  Notizen  über  die  Abgabe  der  Vorräte  von  Werken  Kellers  aus  dem 
Göschenschen  Veriag  in  den  der  Besserschen  Buchhandlung 
Berlin. 

197.  Lösung  des  Verlagsvertrages  zwischen  Franz  Duncker  und  Gott- 
fried Keller.    Beriin.  28.  April  1879. 

198.  Gottfried  Kellers  Gesammelte  Werke.  10  Bände.  Jubiläums- 
ausgabe. Verlag  von  J.  G.  Cotta.  Stuttgart  und  Berlin.  1919. 
Kartonierte  Ausgabe.  —  Luxusausgabe. 

199.  Gottfried  Keller.  Gesammelte  Werke  in  10  Bänden.  Verlag  von 
Rascher  &  Co.  Zürich.  1918.  Kartonierte  Ausgabe.  —  Leinen- 
ausgabe. —  Luxusausgabe.  —  Liebhaberausgabe. 

200.  Gottfried  Kellers  Nachgelassene  Schriften  und  Dichtungen, 
herausgegeben  von  Jakob  Baechtold.  Berlin.  1893. 

201.  Helene  Siegfried.    Gottfried  Keller-Brevier.    Beriin.  1903. 

202.  Germanenbibel;  aus  heiligen  Schriften  germanischer  Völker.  Her- 
ausgegeben von  W.  Schwanert.  Berlin.  1905.  —  Darin  einzelne 
Gedichte  und  kleinere  Stücke  aus  dem  Grünen  Heinrich. 
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203.  Berg- Quell.  Illustrierte  Zeitschrift  zur  Pflege  literarischer,  päda- 
gogischer und  künstlerischer  Kultur.  Bern,  19.  Dezember  1914.  — 
Gottfried  Keller-Nummer  mit  kleineren  Stücken  aus  Kellers 
Werken. 

204.  Sonnenblumen.  Herausgegeben  von  Karl  Henckell.  Zürich,  ohne 
Jahr.    Nr.  2:  Gottfried  Keller;  3  Gedichte. 

205.  Jugend-Born.  Monatsschrift  für  Schule  und  Haus.  Juli/August 
1919.  Gottfried  Keller-Nummer  mit  Gedichten  und  kleineren 
Stücken  aus  Kellers  Werken. 

206.  Aus  Gottfried  Kellers  Werken.  Als  Jubiläumsgabe  ausgewählt 
und  der  Jugend  gewidmet  von  der  Neuen  helvetischen  Gesell- 
schaft, Ortsgruppe  Davos.    Davos.   1919. 

Die  Lyrik 

Schon  die  Skizzen-  und  Schreibbücher  Gottfried  Kellers  enthalten 
Gedichte  aus  den  Jahren  1837—1841.  Aber  den  Plan,  Dichter 
zu  werden,  zeitigte  erst  der  Sommer  1843,  nachdem  er  im  November 
1842  nach  dem  Zusammenbruch  seiner  Künstlerhoffnungen  aus  München 
nach  Zürich  zurückgekehrt  war.  Zuerst  entstanden,  vor  allem  durch 
Herweghs  ,, Gedichte  eines  Lebendigen"  geweckt,  politische  Gedichte^ 
in  denen  der  Werdende  für  die  Freiheit  auf  politischem  und  kirchlichem 
Gebiete  schwärmte  und  seiner  Vaterlandsliebe  Ausdruck  gab.  Die 
Reihe  wird  am  1.  Mai  durch  das  „Fahnenlied'*  eröffnet: 

„Die  Fahne,  der  ich  folgen  muss, 

Ist  weiss  und  purpurrot! 

Ein  Augentrost  und  Himmelsgruss 

Dem  Vaterland  in  Not.** 
Die  zwei  Tage-  und  Skizzenbücher  von  1843  und  1844  enthalten 
diese  Verse.  Am  17.  August  bat  er  seinen  ehemaligen  Lehrer  Julius 
Fröbel  um  sein  Urteil,  und  dieser  wies  ihn  an  den  damals  in  Zürich 
wohnenden  Flüchtling  August  Folien,  der  Keller  bei  der  Feilung  und 
Herausgabe  der  Gedichte  treulich  beriet.  Das  erste  Gedicht,  das  im 
Druck  erschien,  war  das  Jesuitenlied,  das,  von  Martin  Disteli  illustriert, 
der  Wochenschrift  „Die  Freie  Schweiz"  vom  3.  Februar  1844  bei- 
gegeben war.  Den  größten  Teil  brachten  dann  die  beiden  Teile  des 
deutschen  Taschenbuches,  das  1845  und  1846  im  Verlag  des  Litera- 
rischen Comptoir,  Zürich  und  Winterthur,  herauskam.   1846  erschienen 
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die  „Gedichte"  im  Verlag  von  C.  F.  Winter  in  Heidelberg,  die  Keller 
vor  allem  in  oppositionellen  Kreisen  berühmt  machten.  Vereinzelte 
Gedichte  entstanden  in  den  folgenden  Jahren  und  fanden  vielfach  in 
Zeitschriften  und  Sammelwerken  Aufnahme.  Eine  zweite  Sammlung, 
„Neuere  Gedichte",  erschien  1851  bei  Friedrich  Vieweg  und  Sohn  in 
Braunschweig,  die  1854  eine  zweite  (Schein-)  Auflage  erfuhr,  d.  h.  die 
Restbestände  der  ersten  Auflage  wurden  mit  Weglassung  einiger  Stücke 
und  Hinzufügung  neuer,  mit  Verwendung  der  alten  Buchdeckel  aufs 
neue  ausgegeben.  In  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  beschränkte 
sich  Kellers  lyrisches  Dichten  im  wesentlichen  auf  Festlieder.  Den  Er- 
trag einer  bescheidenen  Nachblüte  brachten  die  Jahrgänge  1878  und 
1879  der  Deutschen  Rundschau.  Überarbeitet,  gesammelt,  gesichtet 
erschien  Kellers  Lyrik  1883  in  den  „Gesammelten  Gedichten"  im  Ver- 
lag von  Wilhelm  Hertz  in  Berlin.  Hier  hatte  nun  auch  der  „Apotheker 
von  Chamounix"  Aufnahme  gefunden,  der  1852 — 1860  in  erster  Fassung 
entstanden,  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  eingearbeitet  worden  war. 
—  Eine  zweite  Auflage  der  „Gesammelten  Gedichte"  erschien  1884, 
eine  dritte  1888. 

Gedichte. 

Sammlungen  und  einzelne:  Manuskripte,  Drucke; 

Arbeiten  und  Besprechungen. 

207.  Skizzenbuch   mit    Gedichten   und   Tagebuchnotizen.    Aus   den 
dreißiger  Jahren. 

208.  Gedichte  und  Tagebuchnotizen.    1843  und  1844.   Manuskript. 

209.  Gedichte.    1844  und  1845.   Manuskript. 
.210.  Frühlyrik.    1845—1846.    Manuskript. 

211.  Hochzeitscarmen  für  Edmund  Moosherr.    Berlin.   1.  November 
1851.    Manuskript. 

212.  Heißt  ein  Haus  zum  Schweizerdegen.    Mai  1857.    Manuskript. 

213.  Schließt  auf  den  Ring,  drin  wir  in  Frieden  tagten.  Schlußlied  auf 
den  Solothurner  Volkstag  [1873].    Manuskript. 

214.  Am  Rhein.    [1878.]    Manuskript. 

215.  Sie  kommen,  die  Jesuiten.    Illustriert  von  Martin  Disteli.   (Bei- 
lage zu:  Die  freie  Schweiz.  3.  Februar  1844.) 

216.  Fahnenlied  und  andere  Gedichte.  (Der  Bote  von  Uster.  10.  Januar 
1845  und  folgende.) 

217.  „Liebeslieder"  und  andere  Gedichte.   (Morgenblatt  für  gebildete 
Leser.    1845.) 
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218.  Lieder  eines  Autodidakten.  (Deutsches  Taschenbuch.  Zürich  und 
Winterthur.  Jahrgang  1.  1845.) 

219.  Einundzwanzig  Liebeslieder.  (Deutsches  Taschenbuch.  Zürich 
und  Winterthur.    Jahrgang  2.  1846.) 

220.  Gedichte.  Heidelberg.  Akademische  Verlagshandlung  von  C.  F. 
Winter.  1846.  Mit  handschriftlichen  Korrekturen  des  Dichters. 
—  Erste  Sammlung  der  Gedichte  Kellers. 

221.  Vertrag  mit  dem  Wint ersehen  Verlag  in  Heidelberg  betreffend  den 
Druck  der  „Gedichte".    [5.  Januar  1846.] 

222.  Brief  der  Winterschen  Veriagshandlung  an  Keller  betreffend 
Honorar  für  die  „Gedichte".    Heidelberg.  30.  Januar  1847. 

223.  Einzelne  Gedichte.  (Die  politischen  Lyriker  unserer  Zeit.  Leipzig. 
1847.) 

224.  Einzelne  Gedichte.  (Neue  Alpenrosen.  Eine  Gabe  schweize- 
rischer Dichter  herausgegeben  von  J.  J.  Reithard.  Zürich.  1848.) 

225.  Lieder  des  Kampfes,  herausgegeben  von  Salomon  Tobler,  Gott- 
fried Keller,  Robert  Weber  und  Jakob  Kubier  zum  Besten  der 
Hinterlassenen  im  letzten  Kampfe  gefallener  eidgenössischer  Wehr- 
männer.   Winterthur.  1848. 

226.  Weinlieder.  (Der  Donauhafen.  Jahrbuch  für  Lied  und  Novelle. 
Herausgegeben  von  K.  Julius  und  Rupertus.  Preßburg.  1848.  — 
Mit  handschriftlicher  Korrektur  des  Dichters. 

227.  Neuere  Gedichte.  Braunschweig.  Druck  und  Verlag  von  Friedrich 
Vieweg  und  Sohn.  1851.  Mit  handschriftlichen  Korrekturen  des 
Dichters.  —  Zweite  Sammlung  der  Gedichte  Kellers. 

228.  Einzelne  Gedichte.  (Album  deutscher  Schriftsteller  zum  Besten 
Nothleidender  im  sächsischen  Erzgebirge  herausgegeben  von  Wil- 
helm Scherffig.    Zwickau.  1852.) 

229.  Frühlingsbotschaft.  (Buch  deutscher  Lyrik;  herausgegeben  von 
Adolf  Böttger.  Leipzig.  1853.)  Mit  handschriftlichen  Einträgen 
des  Dichters. 

230.  Einzelne  Gedichte.  (Deutscher  Musenalmanach;  herausgegeben 
von  Christian  Schad.  Jahrgang  4.  Würzburg.  1854.)  Mit  hand- 
schriftlichen Einträgen  des  Dichters. 

231.  Neuere  Gedichte.  2.,  vermehrte  Auflage.  Braunschweig.  1854. 
Mit  handschriftlichen  Korrekturen  des  Dichters. 

232.  Auf  die  Nationalsubskription  zur  Tilgung  der  Sonderbundsschuld. 
1852.    (Schweizerisches  Jahrbuch  für  1857.    Zürich.  1856.) 

233.  Marschlied  zum  Kadettenfest  in  Zürich  und  Winterthur.    1856. 
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234.  Sängergruß  auf  das  Eidgenössische  Sängerfest  in  Zürich  1858. 
Componiert  von  Wilhelm  Baumgartner. 

235.  Einzelne  Gedichte.  (Deutscher  Musenalmanach;  herausgegeben 
von  Christian  Schad.  Jahrgang  8.  Würzburg.  1858.)  Mit  hand- 
schriftlichen Korrekturen  des  Dichters. 

236.  Einzelne  Gedichte.  (Deutscher  Musenalmanach;  herausgegeben 
von  Christian  Schad.  Jahrgang  9.  Würzburg.  1859.)  Mit  hand- 
schriftlichen Korrekturen  des  Dichters. 

237.  Prolog  zur  Schillerfeier  11.  November  1859.  Gesprochen  im 
Stadttheater  zu  Bern.    1859.    Manuskript. 

238.  —  Abdruck  in:  Festalbum  für  die  schweizerische  Rütli-  und 
Schillerfeier.   Aarau.  1860. 

239.  —  Abdruck  in:    Volksbildung.    Oktober  1909. 

240.  Der  Schild  der  Waadtländer.  Einzeldruck.  [1859.]  Mit  hand- 
schriftlichen Korrekturen  des  Dichters. 

241.  An  mein  Vaterland.  (Bilder  aus  der  Heimat  und  Fremde.  Beilage 
zur  Bülach-Regensberger  Wochenzeitung.  1862.) 

242.  Becherlied.  Den  eidgenössischen  Sängern  gewidmet  beiv  Gelegen- 
heit ihres  Festes  1862  in  Chur.    Einzeldruck.  1862. 

243.  Zimmermannsspruch.  Gesprochen  vom  Dache  der  neuen  Irren- 
anstalt des  Kantons  Zürich,  den  6.  Oktober  1866.    Einzeldruck. 

244.  Zum  Gedächtnis  an  Wilhelm  Baumgartner.  Gesprochen  am  eid- 
genössischen Musikfest  in  Zürich  1867.  Einzeldruck.  Mit  einem 
handschriftlichen  Eintrag  des  Dichters. 

245.  Einzelne  Gedichte  und  Prosastücke.  (In:  Robert  Weber.  Die 
poetische  Nationalliteratur  der  deutschen  Schweiz.  Band  3. 
Glarus.  1867.) 

246.  Nacht  im  Zeughaus.  Einzeldruck.  1873.  Mit  handschriftlichen 
Korrekturen  des  Dichters. 

247.  Gottfried  Keller.  Einzelne  Gedichte.  (Das  Schweizerhaus.  Ein 
vateriändisches  Taschenbuch.    Jahrgang  3.    Bern.  1874.) 

248.  Die  Johannisnacht.  Becherweihe  der  Zunftgesellschaft  zur 
Schmieden  in  Zürich.    Zürich.  1876. 

249.  Einzelne  Gedichte.  (Schweizerischer  Miniaturalmanach  auf  das 
Jahr  1877.    Bern.  1876.) 

250.  Einzelne  Gedichte.   Manuskripte  aus  den  Jahren  1878—1882. 

251.  Züricher  Dichter-Kränzchen,  gewunden  von  Gottfried  Keller,  Fer- 
dinand Zehender,  Ferd.  Meyer  für  den  Bazar  des  Kinderspitals. 
Zürich.  1882. 
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252.  Festgesang  zur  Eröffnung  der  Landesausstellung  [21.  April  1883 
an  J.  V.  Widmann  nach  Bern  gesandt].    Manuskript. 

253.  Cantate  zum  50jähr.  Jubilaeum  der  Universität  Zürich.  Text  von 
Gottfried  Keller,  Composition  von  Karl  Attenhofer.  1883.  Manu- 
skripte der  Autoren. 

254.  —  Gedruckter  Text  der  Kantate.    [Zürich.  1883.] 

255.  Gesammelte  Gedichte.    1883.    Manuskript. 

256.  Gesammelte  Gedichte.  1883.  Korrekturbogen  mit  eigenhändigen 
Korrekturen  des  Dichters. 

257.  Gottfried  Keller.  Gesammelte  Gedichte.  Berlin.  Verlag  von  Wil- 
helm Hertz.  1883.  —  Dritte  Sammlung  der  Gedichte  Kellers. 

258.  An  Arnold  Böcklin  zum  60.  Geburtstag  16.  Oktober  1887.  Manu- 
skript. 

259.  Gesammelte  Gedichte.  3.  Auflage.  Berlin.  1888.  Mit  handschrift- 
licher Widmung  an  Herrn  und  Frau  Professor  Bluntschli.  Weih- 
nachten 1888. 

260.  Gottfried  Keller.  Der  Apotheker  von  Chamouny  oder  der  kleine 
Romanzero.   Ältere  Fassung  von  1860.    Manuskript. 

261.  Der  Apotheker  von  Chamouny  oder  Der  kleine  Romanzero. 
1.  Fassung,  veröffentlicht  von  Jakob  Baechtold.  (Euphorion. 
Band  2.  1895.) 

262.  Der  Apotheker  von  Chamounix.  Fragment  aus  einem  älteren  Ge- 
dichte.   (Nord  und  Süd.    Band  20.    1882.) 

263.  Ausgewählte  Gedichte.  Herausgegeben  von  Adolf  Frey.  Stutt- 
gart. 1906. 

264.  Einzelne  Gedichte.  (Auswahl  von  lyrischen  und  epischen  Gedich- 
ten der  neuern  deutschen  Literatur  für  den  Schulgebrauch  heraus- 
gegeben von  Gottfried  Lennarz.    Münster  i.  W.  1906.) 

265.  Einzelne  Gedichte.  (Deutschschweizerische  Lyrik  der  neuern  Zeit. 
Herausgegeben  von  Alfred  Schaer.   Zürich.  1907.) 

266.  Ich  will  spiegeln  mich  in  jenen  Tagen.  (Einleitung  zu:  Ein  Kind- 
heitsbuch zürcherischer  Dichter.    Zürich.  1909.) 

267.  Frühlyrik.  Sechzig  faksimilierte  Gedichte,  eingeleitet  und  heraus- 
gegeben von  Adolf  Frey.    Leipzig.  1909. 

268.  Lied  an  das  deutsche  Volk.  Ein  unbekanntes  Gedicht,  mitgeteilt 
von  Paul  Meintel.    (Nord  und  Süd.    2.  Maiheft.  1910.) 

269.  Das  Spiel  der  Murmeltiere.  (Frühlicht.  Wort  und  Bild  für  die 
junge  Welt.  Herausgegeben  von  Heinrich  Moser,  Bilder  von  Burk- 
hard Mangold.    Band  2.   Zürich.  1912.) 
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270.  Spätere  Abdrucke  von  Gedichten  auf  Kalenderblättern,  Post- 
karten, Monokarten. 

271.  Paul  Brunner.  Studien  und  Beiträge  zu  Gottfried  Kellers  Lyrik. 
Zürich.  1906. 

272.  Gustav  Müller-Gschwend.  Gottfried  Keller  als  lyrischer  Dichter. 
(Acta  germanica.  Band  7.    Berlin.  1910.) 

273.  Philipp  Witkop.  Gottfried  Keller  als  Lyriker.  Freiburg  i.  Br.  1911. 

274.  Eduard  Korrodi.  Gottfried  Keller.  (Deutsche  Lyriker.  IX. 
Leipzig.  [1911].) 

Besprechungen: 

275.  Lieder  eines  Autodidakten.  (Schweizerischer  Republikaner.  Zü- 
rich. 14.  Februar  1845.) 

276.  Lieder  eines  Autodidakten.  (Intelligenzblatt  zu  Schweglers  Jahr- 
büchern der  Gegenwart.    Tübingen.  1845.) 

277.  Gedichte  1846.  (Schweizerischer  Republikaner.  Zürich.  26.  Juni 
1846.) 

278.  Neuere  Gedichte.  (Hettner?:  Beilage  zur  zweiten  Ausgabe  der 
Deutschen  Allgemeinen  Zeitung.    Leipzig.  28.  Februar  1852.) 

279.  Gesammelte  Gedichte.  (Johann  Victor  Widmann:  Der  Bund. 
November.  1883.) 

280.  Gesammelte  Gedichte.  (Ilse  Frapan:  Das  Magazin  für  die  Lite- 
ratur des  In-  und  Auslandes.    Leipzig.  15.  Dezember  1883.) 

281.  Gesammelte  Gedichte.  (Paul  Schienther:  Deutsche  Literatur- 
zeitung.   Berlin.  15.  Dezember  1883.) 

282.  Gesammelte  Gedichte.  (Johannes  Proelss:  Frankfurter  Zeitung. 
23.  Dezember  1883.) 

283.  Gesammelte  Gedichte.  (Otto  Brahm:  Deutsche  Rundschau. 
Band  37.  1883.) 

284.  Gesammelte  Gedichte.  (Ferdinand  Avenarius:  Tägliche  Rund- 
schau. Feuilletonbeilage.    14.  Juni  1884.) 

285.  Gottfried  Kellers  politische  Lyrik.  (Demokratische  Blätter. 
Berlin.  30.  Januar  1886.) 

Die  Lyrik  Kellers  in  der  Musik 

Nur  die  wichtigeren  der  in  Betracht  kommenden  Werke 
sind  aufgenommen  worden. 

286.  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Begleitung  von:  Wilhelm  Baum- 
gartner;  Johannes  Brahms;  Heinrich  van  Eyken;  Rudolph  Ganz; 
Siegmund  v.  Hausegger;  Friedrich  Hegar;  Maximilian  Heidrich; 
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Georg  Henschel;  Ludwig  Heß;  Hans  Huber;  Robert  Kahn;  Ma- 
rius  A.  H.  Kerrebijn;  Max  Lewandowsky;  Arnold  Mendelssohn; 
Friedrich  Niggli;  Kurt  Peters;  Karl  Piutti;  Walter  Rabl;  Othmar 
Schoeck;  Arnold  Schönberg;  Richard  Schweizer;  Botho  Sigwart; 
Christian  Sinding;  Hans  Sommer;  Julius  Spengel;  Max  Stange; 
Richard  Stöhr;  Hermann  Suter;  Ludwig  Thuille;  Richard  Trunk; 
Otto  Vrieslander;  Felix  Weingartner;  Hugo  Wolf;  Felix  Woyrsch. 
287.  Kompositionen  für  Männerchor  von:  Volkmar  Andreae;  Gott- 
fried Angerer;  F.  Brüschweiler;  Peter  Faßbaender;  Friedrich 
Hegar;  Edwin  Schlumpf;  Othmar  Schoeck;  Rudolf  Siegel; 
Hermann   Suter;  Jacques  Wydler;  J.  Wolfensberger. 


Erzählendes 

Kellers  Epik  ist  als  Landschaftsschilderung  aus  seinen  Aufzeich- 
nungen malerischer  Motive  hervorgewachsen.  Die  ersten  selb- 
ständigen Versuche  auf  dem  Gebiet  der  Erzählung  fallen  ins  Jahr  1836: 
„Die  Freveltat**;  „Der  Selbstmörder".  In  München  entstanden  grotesk- 
derbe Kneiphumoresken  als  Beiträge  für  die  Wochenzeitung  der 
Schweizer  Gesellschaft,  deren  Redakteur  Keller  1841  wurde.  Der  Ent- 
schluß, Dichter  zu  werden,  zeitigte  im  Sommer  1843  auch  den  Plan  und 
Anfang  einer  ersten  künstlerisch  gearbeiteten  Novelle,  „Reisetage**. 
Sie  blieb  in  den  Anfängen  stecken.  Motive  daraus  fanden  später  im 
„Grünen  Heinrich**  Aufnahme.  Die  erste  gedruckte  Erzählung  Kellers 
ist  der  Schwank  „Die  mißlungene  Vergiftung**,  die  in  Wesselis  Bündner 
Kalender  für  1847  erschien. 

Den  Plan  zum  „Grünen  Heinrich"  faßte  Keller  im  Winter 
1842/43,  nach  der  traurigen  Rückkehr  ans  München.  Aber  erst  im  Jahre 
1846  —  die  Jahre  1843  bis  1845  waren  wesentlich  dem  lyrischen  Schaffen 
gewidmet  —  begann  er  mit  der  Niederschrift,  die  aber  nicht  über  einen 
kurzen  Anfang  hinaus  gelangte.  In  Heidelberg,  unter  dem  Einfluß  von 
Ludwig  Feuerbachs  Philosophie,  erfuhr  1849  der  ursprüngliche  Plan 
eine  bedeutsame  Erweiterung  und  Umänderung,  indem  nun  Keller  die 
Einführung  der  Jugendgeschichte  seines  Helden  beschloß.  Die  folgenden 
Jahre  (1850  siedelte  Keller  nach  Berlin  über)  waren  der  oft  sehr  müh- 
samen Arbeit  an  dem  Roman  gewidmet.  Erst  1853  konnten  die  ersten 
drei  Bände  (auf  1854  vordatiert)  im  Viewegschen  Verlage  erscheinen; 
der  vierte  folgte  1855  nach. 
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Schon  während  des  Erscheinens  dieser  ersten  Fassung  äußerte 
Keller  seine  Unzufriedenheit  über  das  Buch:  „es  sind  eine  Menge  un- 
erträglicher Geziert-  und  Flachheiten,  auch  große  Formfehler  darin", 
und  schon  damals  trug  er  sich  mit  dem  Plan  einer  Umarbeitung.  Aber 
erst  1875  trat  er  ihr  ernstlich  nahe  und  besprach  ihre  Möglichkeit  mit 
seinen  Freunden  Emil  Kuh,  Wilhelm  Petersen  und  Theodor  Storm.  Im 
Herbst  1880  war  der  Umguß  beendet.  Die  drei  ersten  Bände  der 
zweiten  Fassung  erschienen  im  Göschenschen  Verlage  auf  Weih- 
nachten 1879,  der  vierte,  letzte,  folgte  Weihnachten  1880  nach.  Eine 
zweite  Auflage  dieser  zweiten  Fassung,  als  dritte  Auflage  bezeichnet, 
erschien  1884. 

Die  Arbeit  an  den  „Leuten  von  Seldwyla"  begann  1853. 
^Niedergeschrieben  wurden  die  Erzählungen  des  ersten  Bandes  im 
wesentlichen  1855;  er  erschien  bei  Vieweg  im  Januar  1856.  Schon  da- 
mals war  ein  zweiter  Teil  in  Aussicht  genommen  worden.  Sein  Er- 
scheinen verzögerte  sich  aber  um  fast  zwanzig  Jahre.  1873/74  erschien 
eine  zweite  Ausgabe  in  vier  Bänden,  von  denen  Band  1  und  2  den  Be- 
stand der  Ausgabe  von  1856,  Band  3  und  4  die  neuen  Novellen  ent- 
hielten.   Weitere  Auflagen  erschienen  1876,  1883,  1887. 

Die  „Sieben  Legenden'*,  als  Teil  der  Galatea-Novellen  („Das 
Sinngedicht")  schon  1855  in  Berlin  geplant,  sind  nach  der  Rückkehr 
nach  Zürich,  1855,  nach  dem  handschriftlichen  Vermerk  des  Dichters 
auf  dem  Manuskript  der  ersten  Fassung  in  den  Jahren  1857/58  nieder- 
geschrieben worden.  Nach  1860  gab  Keller  den  Plan  auf,  sie  im  Zu- 
sammenhang des  ,, Sinngedichtes"  herauszugeben;  1871  und  1872 
wurden  sie,  wesentlich  stilistisch,  überarbeitet  und  der  Schluß  des 
Tanzlegendchens  hinzugedichtet.  Auf  Ostern  1872  erschienen  sie  im 
Göschenschen  Verlage.  Eine  zweite  Auflage  folgte  noch  1872,  eine  dritte 
1883,  eine  vierte  1888. 

Den  Stoff  zu  einzelnen  Stücken  der  „Züricher  Novellen"  hatte 
Keller  sich  schon  in  Berlin  aufgespeichert.  Der  eigentliche  Plan  einer 
derartigen  Sammlung  taucht  1860  auf.  In  Auerbachs  „Deutschem 
Volkskalender"  für  1861  erschien  „Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten". 
Die  Jahrgänge  1863  und  1866  brachten  die  von  Keller  nicht  in  seine 
Werke  aufgenommenen  politischen  Tendenzdichtungen:  „Verschiedene 
Freiheitskämpfer"  und  „Der  Wahltag".  Die  durch  die  Rahmen- 
erzählung von  Herrn  Jacques  und  seinem  Paten  zum  Zyklus  zusammen- 
geschlossenen drei  Stücke  („Hadlaub",  „Der  Narr  auf  Manegg",  „Der 
Landvogt  von  Greifensee")  schrieb  Keller  1875  und  1877  nieder.    Sie 
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erschienen  zuerst  in  Band  9—11  der  „Deutschen  Rundschau"  Julius 
Rodenbergs,  vom  November  1876  bis  April  1877.  1877  wurde  noch 
„Ursula''  hinzugefügt.  Vor  Weihnachten  1877  erschienen  die  „Züricher 
Novellen"  in  zwei  Bändchen  im  Verlage  Göschen.  (Neue  Auflagen: 
1879,  1883,  1886,  1888.) 

„Das  Sinngedicht"  sollte  ursprünglich  den  Titel  „Galatea" 
tragen.  Der  Plan  taucht  1851  auf.  1855  schloß  Keller  mit  dem  Ver- 
leger Franz  Duncker  in  Berlin  den  Vertrag  über  das  Buch  ab,  das  auch 
die  „Sieben  Legenden"  enthalten  sollte.  Aber  erst  nach  Beendigung 
der  Umarbeitung  des  „Grünen  Heinrich"  trat  Keller  der  Herausgabe 
ernstlich  näher.  „Das  Sinngedicht"  erschien  zuerst  vom  Januar  bis 
Mai  1881  in  der  ,, Deutschen  Rundschau",  Ende  1881,  mit  Vordatierung 
auf  1882,  als  Buch  im  Verlag  von  Wilhelm  Hertz  in  Berlin.  (Neue  Auf- 
lagen: noch  1881,  dann  1882,  1884,  1888.) 

Die  erste  Spur  des  „Martin  Salander"  führt  ins  Jahr  1881.  Den 
ursprünglich  geplanten  Titel  ,,Excelsior"  ließ  Keller  auf  Heyses  Rat 
fallen.  In  mühsamer  Arbeit  förderte  er  das  Buch  in  den  folgenden 
Jahren.  Vom  Januar  bis  September  1886  erschien  der  Roman  —  mit 
nochmaliger  Stockung  —  in  der  „Deutschen  Rundschau",  zu  Weih- 
nachten 1886  in  Buchform  bei  Wilhelm  Hertz.  Eine  geplante  Fort- 
setzung, „Arnold  Salander",  über  die  die  Materialien  einigen  Aufschluß 
geben,  kam  nicht  mehr  zustande. 

Der    Grüne   Heinrich 

Manuskripte,    Drucke;  Übersetzungen, 

Arbeiten  und  Besprechungen. 

288.  Der  Grüne  Heinrich.  Fragment  des  Anfangs  aus  dem  Jahr  1846. 
Manuskript. 

289.  Vertragliche  Abmachungen  mit  dem  Viewegschen  Verlag  in 
Braunschweig  betreffend  Druck  und  Verlag  der  ersten  Ausgabe 
des  Grünen  Heinrichs.  Vertragsentwurf  von  Kellers  Hand.  [1851.] 

290.  Druckvorlage  für  die  zweite  Ausgabe  von  1879:  Band  1,  2 
und  3,  Bogen  1—11:  Druck  der  ersten  Ausgabe  mit  Ergänzungen 
und  Korrekturen  Kellers;  Band  3,  Schluß,  und  Band  4: 
Manuskript. 

291.  Korrekturbogen  der  dritten  Auflage  der  neuen  Ausgabe  von 
J.  G.  Göschen.  Stuttgart.  1884.  Mit  eigenhändigen  Korrekturen 
Kellers. 
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292.  Der  grüne  Heinrich.  Roman  in  vier  Bänden.  Braunschweig. 
Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn.  Band  I — III 
1854,  Band  IV  1855  erschienen.  —  Ausgestellt  ist.  das  Exemplar, 
das  der  Verfasser  Johanna  Kapp  schenkte;  mit  eigenhändiger 
Widmung  Kellers  im  ersten  Band  und  Eintrag  Johanna  Kapps 
im  zweiten. 

293.  Neue  Ausgabe  in  vier  Bänden.  Stuttgart.  G.  J.  Göschensche 
Verlagshandlung.    Band  I— III  1879,  Band  IV  1880  erschienen. 

294.  Liebhaberausgabe  der  ersten  Fassung  von  1854/55;  herausgegeben 
von  Emil  Ermatinger.  Stuttgart.  J.  G.  Cottasche  Buchhandlung 
Nachfolger.  1913. 

295.  —  Studienausgabe.    Stuttgart.  1914. 

296.  Den  groenne  Henriks.  Roman.  Dänische  Übersetzung  von 
E.  Drachmann,  mit  einem  Vorwort  von  Holger  Drachmann. 
Kopenhagen.  1883—1884. 

297.  Enrico  il  verde.  Verkürzte  italienische  Übersetzung  nach  der 
29.  Auflage  des  Originals.  (Biblioteca  della  Rivista  Minerva.  20. 
Roma.  1905.) 

298.  Gröne  Henrik.  Schwedische  Übersetzung  nach  der  80.  Auflage 
von  Teresia  Euren.    Stockholm.  1917. 

299.  Ottokar  Fischer.  Die  Trä^yme  des  grünen  Heinrich.  (Prager 
deutsche  Studien.  9.    Prag.  1908.) 

300.  Agnes  Waldhausen.  Gottfried  Kellers  Grüner  Heinrich  in  seinen 
Beziehungen  zu  Goethes  Dichtung  und  Wahrheit.  (Euphorion.  16. 
1909.) 

301.  Fritz  Hunziker.  Glattfelden  und  Gottfried  Kellers  Grüner  Hein- 
rich.   Zürich.  1911. 

302.  Gottfried  Keller:  Ungeschickte  Lehrer,  schlimme  Schüler.  Ab- 
druck aus  dem  16.  Kap.  Band  I  des  Grünen  Heinrichs.  (Pharus. 
Katholisch  pädagogische  Monatsschrift.    Donauwörth.  1911.) 

303.  William  Harrison  Faulkner.  Kellers  Der  grüne  Heinrich:  Anna 
and  Judith  and  their  predecessors  in  Rousseau's  Confessions. 
(University  of  Virginia  publications.  Bulletin  of  the  philos.  So- 
ciety humanist.  sect.  I  2.    Charlottesville.  1912.) 

304.  Franz  Beyel.    Zum  Stil  des  Grünen  Heinrich.    Tübingen.  1914. 

305.  Julius  Petersen.  Der  grüne  Heinrich.  (Süddeutsche  Monatshefte. 
1914.) 

306.  Karl  Beckenhaupt.  Die  Entstehung  des  Grünen  Heinrich.  Re- 
gensburg. 1915.    ^ 
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Besprechungen: 

307.  Literarische  Ausflüge.    [1853?  Wo?] 

308.  Offener  Brief  an  den  Verfasser  des  Romans  Der  grüne  Heinrich. 
(Wilhelm  Schulz:  Blätter  für  literarische  Unterhaltung.  Leipzig. 
13.  September  1855.) 

309.  Emil  Kuh:  Neue  Freie  Presse.   Wien.  7.  Januar  187L 

310.  Otto  Brahm:  Deutsche  Rundschau.    Band  25.  1880. 

3n.  Jakob  Baechtold:  Neue  Zürcher  Zeitung.    10.  November  1880. 

312.  Adolf  Frey:  Sonntagsblatt  des  „Bund''.    Bern.  6.  März  1881. 

313.  Johann  Victor  Widmann:  Der  Bund.    Bern.  16.  Januar  1883. 

Martin  Salandep 
Drucke;  Arbeiten  und  Besprechungen. 

314.  Martin  Salander.  Erster  Abdruck  in  der  Deutschen  Rundschau. 
Herausgegeben  von  Julius  Rodenberg.  Januar — September  1886. 

315.  Martin  Salander.  Roman.  Berlin.  Verlag  von  Wilhelm  Hertz. 
1886. 

316.  Rudolf  Fürst.   Gottfried  Keller.  Martin  Salander.   Leipzig.  1903. 

Besprechungen: 

317.  Erich   Schmidt:  Deutsche   Literaturzeitung.  2.  April  1887. 

318.  Paul  Schienther:  Deutsche  Rundschau.  Band  61.  1887. 

319.  Adolf  Frey:  Neue  Zürcher  Zeitung.   28.  Dezember  1886. 

320.  Peter  Rosegger:  Heimgarten.    Band  VI,  Heft  5.    1886. 

321.  Letterkundige  Kroniek.  De  Gids.  Amsterdam.  1.  Juni  1887. 

Die  Leute  von  Seldwyla 

Sammlung  und  einzelne  Erzählungen: 

Manuskripte,  Drucke;  Übersetzungen,  Arbeiten  und  Besprechungen. 

322.  Notizen  zu  den  „Leuten  von  Seldwyla",  Band  2.   Manuskript. 

323.  Skizze  zum  Schluß  von  „Dietegen".   Manuskript. 

324.  Die  Leute  von  Seldwyla.  Manuskript  zum  zweiten  Teil  (Band  3 
und  4)  der  zweiten  vermehrten  Auflage  von  1874.  —  Aufgeschlagen : 
Einleitung  und  Dietegen. 

325.  Eigenhändige  Revision  des  Verfassers  nach  dem  Viewegschen 
Druck.  —  Druckvorlage  für  die  zweite  Auflage  1873/74  in  4  Bänden. 

326.  Die  Leute  von  Seldwyla.  Erzählungen.  Braunschweig.  Druck  und 
Veriag  von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn.  1856.  —  Erste  Ausgabe 
des  ersten  Teiles. 
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327.  Zweite,  vermehrte  Auflage  in  4  Bänden.  Stuttgart.  G.  J. 
Göschensche  Verlagshandlung.  1874. 

328.  Dritte  Auflage.  Stuttgart.  G.  J.  Göschensche  Verlagshandlung. 
1876.  —  Anderer  Satz. 

329.  Die  Leute  von  Seldwyla.  Fünfte  Auflage.  Berlin.  Verlag  von 
Wilhelm  Hertz.  1887. 

330.  Die  drei  gerechten  Kammacher,  Frau  Regel  Amrain  und  ihr 
Jüngster.  —  Mit  englischer  Einleitung,  Anmerkungen  und 
Wörterverzeichnis  herausgegeben  von  Herbert  Z.  Kip.  (Oxford 
German  Series.    Oxford.  1911.) 

331.  Drei  Erzählungen.   Frau  Regel  Amrain  —  Kleider  machen  Leute 

—  Dietegen.    Schulausgabe.    Stuttgart.  1912. 

332.  Pankraz  der  Schmoller.  (Cottasche  Handbibliothek.  Stuttgart  und 
Berlin.) 

333.  Romeo  und  Julia  auf  dem  Dorfe.  Miniaturausgabe.  Stuttgart.  1876. 

334.  Romeo  und  Julia  auf  dem  Dorfe.  Berlin.  Verlag  von  Wilhelm 
Hertz.  1887. 

335.  Romeo  und  Julia  auf  dem  Dorfe.  With  introduction  and  notes 
by  W.  A.  Adams.  (Heath's  Modern  Language  Series.  Boston.  1900.) 

—  Deutscher  Text  für  Unterrichtszwecke. 

336.  Romeo  und  Julia  auf  dem  Dorfe.  Miniatur-Ausgabe.  7.  Auflage. 
Stuttgart  und  Berlin.  1909. 

337.  Romeo  und  Julia  auf  dem  Dorfe.  (Unterhaltungsblatt  des  Vor- 
wärts.   Berlin.  September  1913.) 

338.  Romeo  und  Julia  auf  dem  Dorfe.  (Cottasche  Handbibliothek, 
Band  199.    Stuttgart.  1917.) 

339.  Romeo  und  Julia  auf  dem  Dorfe.  (Verein  für  Verbreitung  guter 
Schriften.  113.   Zürich.  1919.) 

340.  Frau  Regel  Amrain  und  ihr  Jüngster.  (Die  Volksstimme,  Organ 
für  das  arbeitende  Volk  des  10.— 19.  sächsischen  Reichstagswahl- 
kreises.   Chemnitz.  1912.) 

341.  Frau  Regel  Amrain  und  ihr  Jüngster.  (Verein  für  Verbreitung 
guter  Schriften.  100.    Basel.  1914.) 

342.  Frau  Regel  Amrain  und  ihr  Jüngster.  (Zürcher  Volkszeitung. 
Jahrgang  1.  1918/19.) 

343.  Die  drei  gerechten  Kammacher.  (Cottasche  Handbibliothek. 
Stuttgart.) 

344.  Die  drei  gerechten  Kammacher.  Mit  6  Originalradierungen  von 
Alfred  Cossmann.   Wien.  1915. 
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345.  Die  drei  gerechten  Kammacher.  Mit  acht  Holzschnitten  von  Ernst 
Würtenberger.    Leipzig.  1918. 

346.  Gottfried  Keller.  Der  Schneidergeselle,  welcher  den  Herrn  spielt. 
(Die  Gegenwart.  Jahrgang  25.    Beriin.  1897.) 

347.  Kleider  machen  Leute.  Mit  Anmerkungen  und  Wörterverzeichnis 
herausgegeben  M.  B.  Lambert.  (Heath's  Modern  Language  Series. 
Boston.  1901.) — Deutscher  Text  für  Unterrichtszwecke. 

348.  Kleider  machen  Leute.  Schulausgabe.  —  Deutscher  Text  für  den 
Schulgebrauch  in  Frankreich,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen 
von  A.  Schurr.    Paris.  1905. 

349.  Kleider  machen  Leute.  Mit  Bildern  von  Hans  Schroedter.  (Volks- 
bücher der  Deutschen  Dichter- Gedächtnisstiftung.  Heft  34.  Ham- 
burg. 1912.) 

350.  Kleider  machen  Leute.  (Verein  für  Verbreitung  guter  Schriften. 
99.    Bern.  1915.) 

351.  Der  Schmied  seines  Glückes.  (Die  Furche;  Unterhaltungsblatt  zur 
Fränkischen  Tagespost.  Jahrgang  6.    Nürnberg.  1913.) 

352.  Der  Schmied. seines  Glückes.  (Schwizerhüsli.  Sonntagsblatt  zur 
Unterhaltung  und  Belehrung  für  Jung  und  Alt.  Jahrgang  15. 
Liestal.  1913/14.) 

353.  Die  mißbrauchten  Liebesbriefe.  (Deutsche  Reichszeitung.  Oktober 
1865.)  —  Erster  Druck  der  Novelle,  die  erst  in  die  zweite  Auflage 
der  Leute  von  Seldwyla  aufgenommen  wurde. 

354.  Dietegen.  With  introduction  and  notes  by  Gust.  Gruener.  Boston. 
1895.  —  Deutscher  Text  für  Unterrichtszwecke. 

355.  Dietegen.  Nach  einem  farbigen  Holzschnitt  von  Rudolf  Schiestl. 
(Der  deutsche  Spielmann.    Band  16.) 

356.  Les  gens  de  Seldwyla.  Traduit  de  l'allemand  par  James  Guillaume. 
Traduction  revue  et  approuvee  par  l'auteur.   Neuchätel.  1864. 

357.  Schweitser  noveller  af  Gottfried  Keller.  —  Dänische  Übersetzung 
von:  Romeo  und  JuHa  auf  dem  Dorfe  und  Das  Fähnlein  der 
sieben  Aufrechten.    Von  Georg  Brandes.    Kopenhagen.  1875. 

358.  Seldwyla.  —  Französische  Übersetzung  von:  Pankraz  der 
Schmoller,  Frau  Regel  Amrain,  Die  drei  gerechten  Kammacher 
und  Spiegel  das  Kätzchen.    Paris.  1882. 

359.  Valda  Noveller.  —  Schwedische  Übersetzung  von:  Romeo  und 
Julia,  Die  drei  gerechten  Kammacher  und  Das  Fähnlein  der  sieben 
Aufrechten.  Mit  einer  Einleitung  von  Bernhard  Risberg.  Stock- 
holm. 1883. 
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360.  Romeo  e  Giulietta  nel  villaggio.  —  Italienische  Übersetzung  von 
Gustavo  Strafforello.  (In  campagna.  Racconti  villerecci  di 
Bertoldo  Auerbach,  Goffredo  Keller  e  Paolo  Heyse.  Milano. 
1868.) 

361.  Een  plattelands  Romeo  en  Julia.  —  Holländische  Übersetzung  von 
J.  van  Vloten.    Nijmwegen.  1876. 

362.  Romeo  et  Juliette  au  village.  —  Französische  Übersetzung  mit 
Illustrationen.    (Collection  Chardon  bleu.    Paris.  1895.) 

363.  A  village  Romeo  and  Juliet.  —  Gekürzte  englische  Übersetzung. 
(Poet-Lore,  quarterly  magazine  of  letters.  Boston.  Dezember. 
1897.) 

364.  Dame  Amrain  et  son  dernier  fils.  —  Freie  Übersetzung  von 
L.  Cherbuliez.    (Journal  de  Geneve.  Mai.  1912.) 

365.  Clothes  make  the  man.  Translated  from  the  Swiss  by  A.  S...  N. 
—  Englische  Übersetzung  für  den  New  Castle  Courant.  New 
Castle.  1876. 

366.  Clothes  maketh  man  and  other  Swiss  stories.  The  Independent 
Novel  Series.  —  Englische  Übersetzung  von:  Kleider  machen  Leute, 
Die  mißbrauchten  Liebesbriefe  und  Dietegen.  Von  Käthe  Freilig- 
rath-Kroeker.    London.  1894. 

367.  Dietegen.  —  Englische  Übersetzung.    New  York.  1894. 

368.  Auguste  Blanchart.  Kleider  machen  Leute.  Text  zu  einer  Oper 
in  einem  Vorspiel  und  drei  Aufzügen  nach  Gottfried  Keller. 

369.  Alexander  Zemlinski.  Kleider  machen  Leute.  Musikalische  Ko- 
mödie in  einem  Vorspiel  und  drei  Akten.  Mit  Benutzung  von 
Gottfried  Kellers  gleichnamiger  Novelle  von  Leo  Feld.  Musik 
von  Alexander  Zemlinsky.     Beriin.     1911. 

370.  Philipp  Simon.  Gottfried  Kellers  Dietegen.  (Neue  Jahrbücher  für 
das  klassische  Altertum,  Geschichte  und  deutsche  Literatur 
und  für  Pädagogik.    Jahrgang  14.    Leipzig.  1911.) 

371.  Philipp  Simon.  Gottfried  Kellers  Gerechte  Kammacher.  (Sonn- 
tagsbeilage zur  Vossischen  Zeitung.    April.   1912.) 

372.  Paul  Wüst.  Entstehung  und  Aufbau  von  Gottfried  Keilers  drei 
gerechten  Kammachern,  (Mitteilungen  der  literarhistorischen  Ge- 
sellschaft Bonn.  Jahrgang  9.  1914.) 

Paul  Wüst.  Entstehung  und  Aufbau  von  Gottfried  Kellers  Seld- 
wyler  Novelle  „Kleider  machen  Leute".  (Mitteilungen  der  literar- 
historischen Gesellschaft  Bonn.  Jahrgang  9.  1914.) 
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Besprechungen: 

373.  Die  Leute  von  Seldwyla.  The  Saturday  Review.  January  21.  1882. 

374.  Ernst  Götzinger:  St.  Galler  Blätter  für  häusliche  Unterhaltung 
und  Belehrung.  1874. 

375.  Peter  Rosegger:  Literaturblatt  der  Tagespost,  Graz.  7.  Februar 
1875. 

376.  Elsässer  Journal  und  Niederrheinischer  Kurier.  2.  Dezember  1874. 

377.  Emil  Kuh:  Wiener  Abendpost.   28.  Dezember  1874. 

Züricher  Novellen 

Sammlung  und  einzelne  Erzählungen:  Manuskripte,  Drucke; 

Übersetzungen,   Arbeiten  und  Besprechungen. 

378.  Das  Fähnlein  der  sieben  Freunde.    Manuskript.  1860. 

379.  Entwurf  der  Schützenfestrede  aus  dem  Fähnlein  der  sieben  Auf- 
rechten.   Manuskript. 

380.  Züricher  Novellen:  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  Manu- 
skript mit  den  Korrekturen  des  ersten  und  zweiten  Druckes. 

381.  Erster  Abdruck  aus  der  deutschen  Rundschau  von  Keller  selbst 
revidiert  und  ergänzt,  nebst  eingefügten  Druckrevisionen  der 
ersten  und  zweiten  Auflage. 

382.  Korrekturbogen  der  dritten  Auflage  von  1883  mit  eigenhändigen 
Korrekturen  Kellers. 

383.  Züricher  Novellen.  —  Zuerst  erschienen:  Deutsche  Rundschau. 
Band  9  und  10.    November  1876  bis  April  1877. 

384.  Züricher  Novellen.  Stuttgart.  G.  J.  Göschensche  Verlagshand- 
lung. 1878.  —  Erste  Buchausgabe  der  Züricher  Novellen. 

385.  Schloß  Roetheln  bei  Kaiserstuhl.    Stich  nach  Sperli. 

386.  Hadlaub.    (Cottasche  Handbibliothek.    Stuttgart.  1919.) 

387.  Manegg.    Kolorierter  Stich  von  Siegfried  nach  Weymann. 

388.  Schloß  Greifensee.    Kolorierter  Stich  von  Hegi  nach  Sperli. 

389.  Der  Landvogt  von  Greifensee.  (Die  Volksstimme.  Chemnitz. 
April.  1913.) 

390.  Der  Landvogt  von  Greifensee.  (Schriften  für  Schweizer  Art  und 
Kunst.  44/45.)   Zürich.  Rascher.  1918. 

391.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  Nach  einer  Zeichnung  von 
Ernst  Würtenberger  mit  beigeschriebenen  Namensbezeichnungen. 

392.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  —  Erstmals  erschienen  in: 
Berthold  Auerbachs  Deutscher  Volkskalender.  1861. 
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393.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  (Verein  für  Verbreitung 
guter  Schriften  \.  Erste  Auflage  Zürich  1891  und  zweite  Auflage 
1918.) 

394.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  (Heilbronner  Unterhaltungs- 
blatt. Dezember  1904.) 

395.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  (Die  Volksstimme.  Sozial- 
demokratisches Organ  für  Südwestdeutschland.  Frankfurt.  No- 
vember 1904.) 

396.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  (Schwäbische  Tagwacht. 
Stuttgart.  September  1904.) 

397.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  (Die  Propyläen.  Beilage  zur 
Münchner  Zeitung.   November  1904.) 

398.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  Mit  Anmerkungen  und 
Vokabular  herausgegeben  von  W.  G.  Howard  and  A.  M.  Sturte- 
vant.  (Heath's  Modern  Language  Series.  Boston.  1908.)  — 
Deutscher  Text  für  Unterrichtszwecke. 

399.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  (Mannheimer  Tageblatt. 
Februar  1909.) 

400.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  (Leipziger  Volkszeitung.  Ok- 
tober 1911.) 

401 .  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  Mit  sprachlichen  [holländisch- 
deutschen] Bemerkungen  versehen  von  P.  Brouwer.  Groningen. 
1911.  —  Deutscher  Text  für  Unterrichtszwecke. 

402.  Das  Fähnlein  der  sieben  Aufrechten.  In  vereinfachter  deutscher 
Stenographie  Stolze-Schrey.    Berlin.  1912. 

403.  Ursula.  (Verein  für  Verbreitung  guter  Schriften.  Bern.  93.  1914.) 

404.  Ursula.  (Hausbücherei  der  Deutschen  Dichter-Gedächtnisstif- 
tung. Band'  58.    Hamburg.  1917.) 

405.  Le  fanion  des  sept  braves,  suivi  de:  Le  bailli  de  Greifensee.  — 
Histoire  de  la  petite  Merette.  —  La  petite  legende  de  la  danse. 
Preface  de  Virgile  Rössel.    Lausanne.  1919. 

406.  Georg  Haeser.  Hadlaub.  Lyrische  Oper  in  drei  Aufzügen. 
Klavierauszug.    Zürich.    1903. 

Georg  Haeser.  Hadlaub.    Lyrische  Oper  in  drei  Aufzügen.  Text- 
buch.  Zürich.  1903. 

407.  Rudolf  Hunziker.  Hadlaub,  lyrische  Oper  von  Georg  Haeser; 
Einführung  in  Dichtung  und  Musik.    Zürich.  1903. 

408.  Karl  Bertram.  Quellenstudien  zu  Gottfried  Kellers  Hadlaub. 
Stettin.  1907. 
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409.  Max  Nußberger.  Der  Landvogt  von  Greifensee  und  seine  Quellen. 
Frauenfeld.  1903. 

410.  Adolf  Frey.  Das  Vorbild  des  Landvogts  von  Greifensee.  (Deutsche 
Rundschau.  Band  38.  1912.) 

411.  Max  Zollinger.  Erlerntes  und  Erlebtes  in  Gottfried  Kellers  „Land- 
vogt von  Greifensee".  (Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht. 
Jahrgang  27.  1913.) 

412.  Philipp  Simon.  Gottfried  Kellers  Ursula;  eine  Quellenunter- 
suchung. (Programm  des  Bismarck-Gymnasiums  Berlin-Wilmers- 
dorf. 1913.) 

413.  Hedwig  Meumann.  Entstehung  und  Aufbau  von  Gottfried  Kellers 
Ursula.    Bonn.  1916. 

Besprechungen: 

414.  J.  J.  Honegger:  Der  Bund,  28.  Februar  1878. 

415.  Jakob  Baechtold:  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.  7.  März 
1878. 

416.  Robert  Prölss:  Allgemeine  Literarische  Correspondenz  für  das  ge- 
bildete Deutschland.    Leipzig.  1.  Mai  1878. 

417.  A.  Edlinger:  Literaturblatt.  Jahrgang  2,  Heft  5.   Wien.  1878. 

418.  Peter  Rosegger:  Heimgarten.  1878. 

419.  Wilhelm  Scherer:  Deutsche  Rundschau.  Band  37.  1878. 

Sieben  Legenden 

Sammlung  und  einzelne  Legenden:  Manuskripte, 

Drucke;  Übersetzungen,  Arbeiten  und  Besprechungen. 

420.  Sieben  Legenden.  1857 — 1858.  Manuskript.  —  Die  erste  bekannte 
Fassung  der  Sieben  Legenden.  Das  Manuskript  wurde  am  26.  Ja- 
nuar 1876  der  Schriftstellervereinigung  Concordia  in  Wien  ge- 
schenkt, 1918  bei  Henrici  in  Berlin  versteigert,  und  kam  dann 
durch  Geschenk  in  den  Besitz  der  Zentralbibliothek  Zürich. 

421.  Sieben  Legenden.    1872.   Manuskript. 

422.  Sieben  Legenden.  —  Druck  der  ersten  Ausgabe  mit  Änderungen 
Kellers  für  die  zweite  Auflage. 

423.  Revision  der  zweiten  Auflage,  1872,  für  die  dritte  Auflage, 
1884. 

424.  Dritte  Auflage.  Stuttgart.  1884.  —  Mit  eigenhändigen  Korrek- 
turen Kellers. 
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425.  Sieben  Legenden.  Stuttgart.  G.  J.  Göschensche  Verlagshandlung. 
1872. 

426.  Sieben  Legenden.  Vierte  Auflage.  Berlin.  Verlag  von  Wilhelm 
Hertz.  1888. 

427.  Sieben  Legenden.  Faksimiledruck  nach  der  bisher  unveröffent- 
lichten ersten  Fassung  der  Originalhandschrift  in  der  Zentral- 
bibliothek Zürich.. Zürich.  Rascher  &  Co.  1919. 

428.  Legenden.  Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Vokabular  heraus- 
gegeben von  Margarete  Müller  und  Carla  Wenckebach.  New  York. 
1902.  —  Für  Unterrichtszwecke. 

429.  Das  Kellersche  Tanzlegendchen.  Aus  „Sieben  Legenden".  (Die 
Propyläen.    München.    Februar  1906.) 

430.  Sieben  Legenden.    Miniatur- Ausgabe.    Stuttgart.  1908. 

431.  Syv  Legender.  —  Dänische  Übersetzung.    Kopenhagen.  1882. 

432.  Sedm  Legend.  —  Tschechische  Übersetzung.    Prag.  1904. 

433.  Seven  Legends.  —  Erste  englische  Übersetzung  von  Martin 
Wyness.   (The  Caviare  Series.  Nr.  1.  London.  1911.) 

434.  Legends  of  long  ago  (Sieben  Legenden).  —  Englische  Übersetzung 
von  Charles  Hart  Handschin.    Chicago.  1911. 

435.  Sieben  Legenden.  —  Russische  Übersetzung.   Moskau.  1912. 

436.  Das  Tanzlegendchen.  Mimisches  Spiel  nach  Gottfried  Kellers 
gleichnamiger  Legende.  Scenarium  und  Musik  von  Friedrich 
von  Schirza.     Leoben.     Ohne  Jahr. 

437.  Wallerstein,  Max.  Die  Legende  von  der  heiligen  Eugenia  im  Ur- 
bild und  in  der  Umgestaltung  durch  Gottfried  Keller.  (Nord  und 
Süd.    Band  76.    1896.) 

438.  Felix  Rosenberg.  Der  schlimmheilige  Vitalis  von  Gottfried  Keller 
und  Thais  von  Anatole  France.  (Archiv  für  das  Studium  der 
neuern  Sprachen.  Jahrgang  57.  1904.) 

439.  Karl  Polheim.  Die  zyklische  Komposition  der  Sieben  Legenden 
Gottfried  Kellers.    (Euphorion.  Band  15.  1908.) 

Besprechungen. 

440.  Berthold  Auerbach :  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.  Augsburg. 
10.  April  1872. 

441.  Wilhelm  Scherer:  Die  Presse.    Wien.  16.  Mai  1872. 

442.  Emil  Kuh:  Neue  Freie  Presse.    Wien.  6.  Juni  1872. 

443.  Karl  Frenzel:  Die  Originale  zweier  unter  den  Sieben  Legenden. 
(Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.    26.  Juli  1872.) 
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Das  Sinngedicht 
Als  Ganzes  und  einzelne  Erzählungen:   Drucke  und  Besprechungen. 

444.  Das  Sinngedicht.  Novellen.  —  Zuerst  erschienen  in:  Deutsche 
Rundschau.  Band  26  und  27.    Januar-Mai.  1882. 

445.  Das  Sinngedicht.  Berlin.  Verlag  von  Wilhelm  Hertz.  1882.  — 
Erste  Buchausgabe. 

446.  Drei  Novellen:  Kleider  machen  Leute  —  Die  drei  gerechten 
Kammacher  —  Der  Geisterseher.  („Novellen  und  Erzählungen'' 
mit  erläuternden  Bemerkungen  von  M.  Eikelenboom.  Groningen. 
1905.)  —  Für  Unterrichtszwecke. 

447.  Don  Correa.  Liebesgabe  für  deutsche  Kriegsgefangene.  Bern. 
1917. 

Besprechungen : 

448.  Johann  Victor  Widmann.  Eine  literarische  Unterhaltung  statt 
einer  Kritik.    Der  Bund.  1881.   6./8.  Dezember  188L 

449.  Paul  Schienther:  Die  Tribüne.    Berlin.  11.  Dezember  1881. 

450.  E.  Jaegl6:  Le  Livre.  Bibliographie  moderne.  Paris.  10  janvier 
1882. 

451.  The  Spectator.    London.    March  4.  1882. 

452.  Friedrich  Spielhagen:  Illustrierte  deutsche  Monatshefte.  Juni 
1882. 

453.  Peter  Rosegger:  Heimgarten.  Jahrgang  4,  Heft  7.    1882. 

Kleinere  Erzählungen 
Manuskripte,  Drucke. 

454.  Reisetage.    11.  Juli  1843.    Manuskript. 

455.  Die  mißlungene  Vergiftung.    (Bündner  Kalender  1847.) 

456.  Der  Wahltag.  (Bilder  aus  der  Heimat  und  Fremde;  Gratisbeilage 
zur  Bülach-Regensberger  Wochenzeitung.  1862.)  Nur  die  Hälfte 
der  später  für  Auerbachs  Volks- Kalender  weiter  ausgeführten  Er- 
zählung. 

457.  Verschiedene  Freiheitskämpfer.  (Berthold  Auerbachs  deutscher 
Volks- Kalender.  1863.) 

458.  Der  Wahltag,  eine  eidgenössische  Geschichte.  (Berthold  Auer- 
bachs deutscher  Volks-Kalender.  1866.) 

459.  Der  Wahltag.    (Erscheinungsort  unbekannt.) 
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Dramatisches 

Kellers  erster  dramatischer  Entwurf  entstand  1837:  eine  Nach- 
ahmung von  Lessings  „Emilia  Galotti*',  mit  dem  Titel  „Der 
Freund".  Die  politische  Erregung  der  vierziger  Jahre  zeitigte  den  Plan 
eines  zeitgeschichtlich-nationalen  Dramas  —  Kampf  zwischen  Radi- 
kalen und  Konservativen  samt  der  Jesuitenfrage.  Ansätze  dazu  sind  in 
Aufzeichnungen  aus  den  Jahren  1844 — 1849  erhalten.  Nach  Deutsch- 
land führte  ihn  1848  unter  anderm  die  Absicht,  sich  zum  Dramatiker 
auszubilden.  Am  11.  August  1849  konzipierte  er  in  Heidelberg  den 
Plan  zu  seinem  am  weitesten  ausgeführten  Trauerspiel  „Therese**,  von 
dem  1849/50  zwei  Akte  entstanden.  Der  Plan  einer  Charakterposse, 
„Die  Roten",  entstand  1851.  —  An  einem  Lustspiel  „Jedem  das  Seine" 
arbeitete  Keller  gelegentlich  von  1851  bis  1854.  Dazu  kommen  histo- 
rische Stoffe:  „Gertrud  von  Wart",  „Agnes  Bernauerin",  „Savona- 
rola",  und  anderes.  Keiner  dieser  Pläne  gedieh  zur  Vollendung.  Auch 
die  großartige  Vision  der  Entstehung  eines  wahrhaft  volkstümlich- 
schweizerischen Dramas  aus  den  nationalen  Festaufführungen,  wie  sie 
Keller  in  dem  Aufsatz  „Am  Mythenstein"  (im  Cottaschen  Morgenblatt 
1861  erschienen)  ausmalte,  erwies  sich  als  ein  schöner  Traum. 


460.  Der  Hexenbund.    Nebenspiel  für  kleine  Theater.    1832.    Manu- 
skript. 

461.  Fridolin  oder  der  Gang  nach  dem  Eisenhammer.    1834.    Manu-^ 
Skript. 

462.  Fernando  und  Bertha  oder  Geschwistertreue.    [Mitte  der  30er 
Jahre.]    Manuskript. 

463.  Der  Freund.    Entwurf.   28.  Januar  1837.    Manuskript. 

464.  Prolog  des  „Sees".  [Mitte  der  40er  Jahre.]  Manuskript.  Fragment 
einer  dramatischen  Schweizerszene. 

465.  Siegwart.    [Ende  der  40er  Jahre.]    Manuskript.    Fragment  einer 
dramatischen  Schweizerszene.  - 

466.  Therese.   [1849/50,  1865,  1880.]   Manuskript.    Anfang  des  Mono- 
loges  der  Mutter  und  Schluß  des  Dramas. 

467.  Jedem  das  Seine.    [1851—54.]    Manuskript. 

468.  Max  Preitz.  Gottfried  Kellers  dramatische  Bestrebungen.  (Beiträge 
zur  deutschen  Literaturwissenschaft  Nr.  12.    Marburg.  1909.) 
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Politisches 

Zum  ersten  Mal  tritt  Keller  als  national-politischer  Schriftsteller  auf 
in  einem  Aufruf,  den  er  am  26.  Dezember  1856  in  der  Eidgenössischen 
Zeitung  bei  Anlaß  des  Neuenburger  Handels  an  die  Bundesversamm- 
lung richtete.  1860  wirkte  er  auf  selten  der  bürgerlichen  Linken  mit 
in  deren  Feldzug  gegen  das  System  Alfred  Eschers.  Er  verfaßte  das 
Manifest  „An  die  Wahlmänner  des  Kantons  Zürich'*,  das  zu  einer 
Volksversammlung  nach  Uster  auf  den  7.  Oktober  einlud,  um  gegen  die 
schwächliche  Haltung  der  Zürcher  Mitglieder  der  Bundesversammlung 
in  der  Savoyerfrage  zu  protestieren.  In  Korrespondenzen  im  „Bund'*, 
dem  Organ  der  Stämpflischen  Partei,  die  für  den  Krieg  mit  Frankreich 
war,  berichtete  er  über  den  Fortgang  der  Oppositionsbewegung  im 
Kanton  Zürich  gegen  das  System  Eschers,  der  aus  industriell-finan- 
ziellen Erwägungen  für  eine  friedliche  Beilegung  des  Handels  war. 
Nach  der  Niederlage  der  Opposition  bei  den  Wahlen  im  Herbst  1860 
setzt  Keller  seine  Polemik  gegen  Alfred  Escher  und  den  zürcherischen 
Industrialismus  in  Leitartikeln  des  ,, Zürcher  Intelligenzblattes"  1861 
fort.  —  Als  Staatsschreiber  hat  Keller  neben  andern  amtlichen  Erlassen 
und  Berichten  die  Bettagsmandate  1862  (nicht  genehmigt),  1863, 
1867,  1871  und  1872  geschrieben.  Über  die  demokratische  Bewegung 
und  die  Verfassungsrevision  der  sechziger  Jahre  berichtete  er  in  einer 
Reihe  von  Artikeln  in  der  Berner  „Sonntagspost"  von  1864  und  1865. 


469.  An  den  schweizerischen  Republikaner.  (Der  Beobachter  aus  der 
östlichen  Schweiz.  Zürich.  7.  Juni  1844.)  —  Die  Verfasserschaft 
Kellers  ist  ungewiss. 

470.  Aufruf  an  die  Bundesversammlung.  (Eidgenössische  Zeitung. 
Zürich.  26.  Dezember  1856.) 

471.  Nachträgliches  (zur  schweizerischen  Neutralitätspolitik).  (Zürcher 
Intelligenzblatt.  Zürich.  22.  Februar  1861.) 

472.  Wahlaufruf  an  die  Wähler  des  Kantons  Zürich.  2.  Oktober  1860. 
—  Mitunterzeichnet  von  Gottfried  Keller. 

473.  Kantonalbericht:  Zürich.    (Sonntagspost.  Januar  1865.) 

474.  Wahlaufruf,  von  Gottfried  Keller  unterzeichnet.  (Neue  Zürcher 
Zeitung.    18.  April  1862.) 

475.  Handschriftlicher  Entwurf  zum  Bettagsmandat  auf  21.  September 
1862. 
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476.  Polemik  wegen   des   Gedichtes:   Vier  Waldstätten.    (Luzerner- 
zeitung.  9.  September  1867.) 

477.  Erwiderung  Kellers.    (Luzerner  Tagblatt.  12.  September  1867.) 

478.  Entwürfe  und  Druck  des  Bettagsmandates  auf  den  15.  September 
1867. 

479.  Escher  Denkmal.  Manuskript  und  Druck.  Neue  Zürcher  Zeitung. 
15.  Juli  1884. 

480.  H.  Schoop.  Gottfried  Keller  als  Politiker  und  Patriot.  Neuchätel. 
1900. 

481.  Edward  Franklin  Hauch.  Gottfried  Keller  as  a  democratic  idealist. 
New  York.  1916. 

482.  Hans  Max  Kriesi.  Gottfried  Keller  als  Politiker.  Frau^nfeld.  1918. 


Besprechungen  und  Aufsätze 

Die  gelegentlichen  Beiträge  Kellers  in  Zeitschriften  und  Zeitungen 
enthalten  zum  Teil  autobiographische  Aufzeichnungen,  wie  der,Auf- 
satz  „Autobiographisches*',  den  er  1876  für  Paul  Lindaus  Wochenschrift 
„Die  Gegenwart"  verfaßte,  und  die  Selbstbiographie,  die  1889  in  der 
Chronik  der  Kirchgemeinde  Neumünster  erschien.  Auch  die  Erinne- 
rung an  Xaver  Schnyder  von  Wartensee  (Neue  Zürcher  Zeitung,  1869) 
kann  hierzu  gerechnet  werden.  —  Zum  andern  Teil  sind  es  literarische 
und  künstlerische  Kritiken  und  Charakteristiken,  wie  die  in  den  „Blät- 
tern für  literarische  Unterhaltung*'  von  1849  bis  1855  erschienenen  Auf- 
sätze über  Jeremias  Gotthelf,  und  die  Anzeige  von  Baechtolds  Ausgabe 
von  Heinrich  Leutholds  Gedichten  (Neue  Zürcher  Zeitung,  1878),  die 
Feuilletons  über  Kaulbachs  Bilder  zu  Goethes  Reineke  Fuchs  (Neue 
Zürcher  Zeitung,  1847),  und  die  „Pflügenden  Ochsen"  von  Rudolf 
Koller  (Neue  Zürcher  Zeitung,  1869). 

483.  Schweizerische  Kunstausstellung.  (P.  Schaffner.  Beiträge  zur 
Geschichte  der  schweizerischen  Kritik.  Die  Schweiz.  1916.)  — 
Erste  kunstkritische  Arbeit  Kellers.  Anonym  erschienen  in  Cottas 
„Kunstblatt"  26.  September  1846. 

484.  Jeremias  Gotthelf.  (Blätter  für  literarische  Unterhaltung.  1849.) 
—  Besprechungen  von  Werken  Gotthelfs.  Die  Korrekturen 
stammen  von  Jakob  Baechtold. 
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485.  Jeremias  Gotthelf.  Aufsätze  von  Gottfried  Keller.  Schweizerische 
Bibliothek  4.   Zürich.  1918.   Zusammengestellt  von  E.  Korrodi. 

486.  Am  Mythenstein.  (Morgenblatt  für  gebildete  Leser.  1861.)  —  Die 
Korrekturen  stammen  von  Jakob  Baechtold. 

487.  Aufruf  des  provisorischen  Comites  zur  Unterstützung  der  Polen 
an  die  Bewohner  Zürichs.  —  Mitunterzeichnet  vom  Sekretär 
Gottfried  Keller.    Zürich.  18.  März  1863.    (Siehe  Nr.  130.) 

488.  Manuskript  eines  für  eine  Zeitung  bestimmten  Aufsatzes.  An 
Abraham  Roth.  Zürich.  14.  August  [1866].  —  Für  A.  Roths 
Sonntagspost? 

489.  Autobiographisches.  (Die  Gegenwart.  1876  und  1877.)  —  Die 
Korrekturen  stammen  von  Jakob  Baechtold. 

490.  Thomas  Scherr.  Der  schweizerische  Bildungsfreund.  Neunte  Auf- 
lage neu  bearbeitet  von  Gottfried  Keller.   Zürich.  1879. 

491.  Zu  Friedrich  Theodor  Vischers  achtzigstem  Geburtstag.  (Beilage 
zur  Allgemeinen  Zeitung.  30.  Juni  1887.) 


B.  Der  Briefwechsel 


Briefe  an  Gottfried  Keller 

492.  Ludmilla  Assing  (1821—1880).   Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  Beriin,  28.  April  1854. 

493.  Berthold  Auerbach  (1812—1882).  Nach  einer  Ölskizze  von  Fried- 
rich Pecht. 

—  Berlin,  13.  Februar  1862. 

494.  Jakob  Baechtold  (1848—1897).    Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  Solothurn,  Silvester  1874. 

495.  Wilhelm  Baumgartner  (1820—1867).    Photographie  aus  Kellers 
Besitz. 

—  Zürich,  11.  Februar  1856. 

496.  Arnold  Böcklin  (1827—1901).   Nach  einer  Photographie. 

—  Hottingen,  12.  August  1889. 

497.  Von  Otto  Brahm  (1856—1912).    Berlin,  8.  September  1886. 

498.  Von  Georg  Brandes  (geb.  1842).    Kopenhagen,  30.  Juni  1875. 
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499.  Von  Frank  Buchser  (1828— 1890).  Soleure,  21.  November  1861. — 
Die  im  Brief  erwähnte  Komposition  zu  „Spiegel  das  Kätzchen", 
deren  Skizze  dem  Brief  beigegeben  ist,  wurde  erst  1865  und  zwar 
als  Kreidezeichnung  ausgeführt. 

500.  Jacob  Burckhardt  (1818—1897).    Nach  einer  Photographie. 

—  Basel,  31.  Mai  1883. 

501.  Von  Johann  Georg  von  Cotta  (1796—1863).  Stuttgart,  12.  März 
1861. 

502.  Von  Holger  Drachmann  (geb.  1846).   Roskilde,  18.  Januar  1883. 

503.  Von  Lina  Duncker  (1825—1885),  mit  Nachschrift  von  Franz 
Duncker  (1822— 1888).    Berlin,  29.  Februar  1856. 

504.  Alfred  Escher  (1819—1882).    Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  Zürich,  13.  Oktober  1849. 

505.  Von  Adolf  Exner  (1841—1894).    Ohne  Datum. 

506.  Adolf  Ludwig  Folien  (1794—1855),  Wilhelm  Schulz  (1797—1869) 
und  Arnold  Rüge  (1802—1880).    Karikatur  (1846). 

507.  Von  Folien  [Zürich],  9.  April  1846. 

508.  Von  Karl  Emil  Franzos  (1848—1904).  Gmunden,  11.  September 
1887. 

509.  Ferdinand  Freiligrath  (1810—1876).  Photographie  aus  Kellers 
Besitz. 

—  Köln,  6.  März  1850. 

510.  Karl  Frenzel  (geb.  1827).    Nach  einer  Radierung. 

—  Berlin,  21.  Oktober  1881. 

511.  Von  Julius  Fröbel  (1805—1893).   Hottingen,  10.  September  1843. 

512.  Klaus  Groth  (1819—1899).  Nach  einer  Radierung  von  W.  Kraus- 
kopf, 1884. 

—  Harzburg,  28.  Juni  1881. 

513.  Von  Johann  Salomon  Hegi  (1814—1896).  Schaffhausen,  No- 
vember 1840. 

514.  Von  Karl  Henckell  (geb.  1864).   Zürich,  14.  Juli  1889. 

515.  Georg  Herwegh  (1817—1875).  Nach  einer  Zeichnung  von  Emma 
Siegmund  mit  eigenhändiger  Unterschrift  des  Dichters. 

—  19.  Juli.    Ohne  Ort  und  Jahr. 

516.  Hermann  Hettner  (1821—1882).    Nach  einer  Radierung. 

—  Ohne  Ort  und  Datum. 

517.  Glückwunschgedicht  zum  70.  Geburtstag  von  Wilhelm  Jensen 
(1837—1911)  und  seiner  Familie.    Prien,  18./19.  Juli  1889. 

518.  Von  Gottfried  Kinkel  (1815—1882).   London,  3.  September  1857. 
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519.  Rudolf  Koller  (1828—1905).    Nach  einer  Photographie. 

—  Glückwunsch  zum  Jahreswechsel  1890.  Hornau,  31.  Dezember 
1889. 

520.  Emil  Kuh  (1828—1876).    Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  Meran,  11.  Dezember  1875. 

521.  Ferdinand   Lassalle  (1825—1864).    Nach   einer   Radierung  von 
W.  Krauskopf. 

—  Ohne  Datum  und  Ort. 

522.  Moritz  Lazarus  (1824—1903).  Nach  einer  Radierung  von  W.  Kraus- 
kopf 1881. 

—  Schönfeld  bei  Leipzig,  24.  Juli  1878. 

523.  Von  Franz  Lenbach  (1836—1904).   München,  24.  Februar  1881. 

524.  Heinrich    Leuthold   (1827—1879).    Nach   einer   Radierung  von 
G.  Papperitz. 

—  München,  4.  April  1863. 

525.  Von  Hermann  Levi  (1839—1900).    München,  15.  Mai  1884. 

526.  Fanny  Lewald  (1811—1889).    Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  [Berlin],  28.  März  1851. 

527.  Detlev  von  Liliencron  (1844—1909).    Holzschnitt. 

—  Kellinghusen,  14.  Juli  1889. 

528.  Konrad  Ferdinand  Meyer  (1825—1898).    Nach  einer   Radierung 
Karl  Stauffer.  1887. 

—  [Kilchberg],  8.  Juni  1882. 

529.  Von  Felix  Mottl  (1856—1911).    Karlsruhe,  26.  Mai  1884. 

530.  Friedrich  Nietzsche  (1844—1900).  Nach  der  Büste  von  Max  Klinger. 

—  Rom,  [Juni  1883]. 

531.  Emil  Palleske  (1823—1880).    Stich  nach  einer  Photographie. 

—  Dessau,  16.  Oktober  [1853]. 

532.  Von  Friedrich  Pecht  (1814— 1903).  Constanz,  13.  September  1886. 

533.  Von  Wilhelm  Petersen  (1835—1900).  Schleswig,  Januar  1878. 

534.  Von  Johann  Jakob  Reithard  (1805— 1857).  [Zürich],  5.  Juni  1847. 

535.  Von  Emil  Ritterhaus  (1834— 1879).  Barmen,  27.  Dezember  1887. 

536.  Julius  Rodenberg  (1831—1914).  Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  Berlin,  21.  März  1878. 

537.  Von  Peter  Rosegger  (1843—1918).    Graz,  16.  Februar  1877. 

538.  Von  Leopold  Sacher  Masoch  (1836—1895).    Leipzig,  23.  August 
1881. 

539.  Von    Christian    Friedrich    Scherenberg    (1798—1881).     Berlin, 
ohne  Datum. 
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540.  Von  Johannes  Scherr  (1817—1870).    Zürich,  18.  Oktober  1870. 

541.  Von  Paul  Schienther  (1854—1916).  Bedin,  16.  Oktober  1888; 
und  Zürich,  auf  der  Durchreise. 

542.  Erich  Schmidt  (1853—1913).    Nach  einer  Radierung. 

—  Wien,  22.  Dezember  1883. 

543.  Von  Heinrich  Seidel  (1842—1906).    Berlin,  12.  März  1884. 

544.  Karl  Stauffer  (1857—1891).  Nach  einer  Radierung  von  W.  Kraus- 
kopf, 1893. 

—  [Berlin  1887]. 

545.  Von  Adolf  Stern  (1835—1907).    Dresden,  3.  Dezember  1886. 

546.  Julius  Stockhausen  (1826—1906).  Nach  einem  Bilde  von  Rob. 
Krause,  1859. 

—  Frankfurt,  19.  Juli  1889. 

547.  Theodor  Storm  (1817—1888).  Photographie  aus  dem  Jahr  1884 
aus  Kellers  Besitz. 

—  Hademarschen,  14.  August  1881. 

548.  Karl  August  Varnhagen  von  Ense  (1785—1858).  Photographie  aus 
Kellers  Besitz. 

—  Berlin,  8.  Januar  1852. 

549.  Von  Friedrich  Theodor  Vischer  (1807—1887).    Ohne  Datum. 

550.  Ludwig  Vogel  (1788— 1879-).   Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  Herisau,  20.  Januar  1848. 

551.  Richard  Wagner  (1813—1883).   Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

—  Zürich,  ohne  Datum. 

552.  Otto  Wesendonck  (1814—1896).  Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

553.  Mathilde  Wesendonck  (1828—1902).  Photographie  aus  Kellers 
Besitz. 

—  Zürich,  10.  März  1862. 

554.  Von  Ernst  v.  Wildenbruch  (1845—1909).  Frankfurt,  26.  Juni 
1876. 

555.  Von  Fran^ois  Wille  (1811—1896),    11.  November  1860. 

556.  Von  Eliza  Wille  (1809—1893).    Meilen,  3.  Januar  1868. 

Briefe  von  Gottfried  Keller 

557.  Paul  Heyse  (1830—1917).    Photographie  aus  Kellers  Besitz. 

558.  Die  Briefe  Gottfried  Kellers  an  Paul  Heyse.  —  Geschenk  der 
Stadt  Wien  an  die  Eidgenossenschaft;  in  der  Zentralbibliothek 
Zürich  deponiert. 
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559.  Die  Briefe  Gottfried  Kellers  an  Marie  Melos.  —  Es  darf  ange- 
nommen werden,  daß  sie,  die  Schwägerin  und  Hausgenossin 
Freiligraths  in  den  40er  Jahren  in  Zürich,  der  Gegenstand  der 
Leidenschaft  gewesen  ist,  die  Keller  im  Sommer  1846  gepackt 
hatte. 

560.  Frau  Ida  Freiligrath,  geb.  Melos  (1810—1899).  Photographie  mit 
eigenhändiger  Unterschrift  Kellers  aus  seinem  Besitz. 

561.  Die  Briefe  Gottfried  Kellers  an  Ida  Freiligrath,  geb.  Melos  (1810— 
1899).  —  Ihr  gilt  der  „Wandersegen''  in  den  „Neueren  Gedichten**. 

562.  Johann  Victor  Widmann  (1842—1911).  Photographie  1874  aus 
Kellers  Besitz. 

563.  Die  Briefe  Gottfried  Kellers  an  Johann  Victor  Widmann.  — 
Mit  einem  Zettel:  Kellers  Antwort  darauf,  daß  Widmann  einen 
Brief  an  ihn  in  den  „Pfauen**  adressiert  hatte. 


C,   Biographische  Darstellungen  — 
Briefveröffentlichungen  —  Kritisches 

Nur  die  wichtigern  Werke  der  in  Betracht  kommenden  Literatur 
sind  aufgenommen. 

Biographische  Darstellungen 

564.  Otto  Brahm.    Gottfried  Keller.    Berlin.  1883. 

565.  Literarische  Plaudereien  von  L.  v.  J.  (Württembergische  Landes- 
zeitung und  Stuttgarter  Handelszeitung.  25.  November  1883.) 

566.  Ludwig  Salomon.  Gottfried  Keller.  (Illustrierte  Zeitung.  Leipzig. 
23.  Februar  1884.) 

567.  Johannes  Proelss.  Ein  Weihnachtsgruß  an  Gottfried  Keller.  (Das 
Magazin  für  die  Litteratur  des  In-  und  Auslandes.  Dezember 
1883.) 

568.  Paul  Heyse.  An  Gottfried  Keller.  Zum  19.  Juli  1889.  —  Adolf 
Stern.  Zu  Gottfried  Kellers  siebenzigstem  Geburtstage.  (Beilage 
zur  Allgemeinen  Zeitung.    19.  JuH  1889.) 

569.  Franz  Servaes.  Gottfried  Keller  zum  70.  Geburtstag.  (Preußische 
Jahrbücher.  Band  64.  1889.) 

570.  W.  P.  Erinnerungen  an  Gottfried  Keller.  (Die  Gegenwart.  Nr.  25. 
1890.) 
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571.  Otto  Brahm.  Persönliche  Erinnerungen  an  Gottfried  Keller.  (Freie 
Bühne  für  modernes  Leben.  Jahrgang  1.  1890.) 

572.  Otto  Brahm.  Gottfried  Keller,  ein  Nachruf.  (Freie  Bühne  für 
modernes  Leben.  Jahrgang  1.  1890.) 

573.  Adolf  Frey.  Gottfried  Keller.  Das  letzte  Jahr.  (Deutsche  Rund- 
schau. Jahrgang  17.  1890.) 

574.  Adolf  Frey.  Erinnerungen  an  Gottfried  Keller.    Leipzig.  1892. 

575.  Jakob  Baechtold.  Gottfried  Kellers  Leben.  Seine  Briefe  und 
Tagebücher.    Beriin.  1894—97. 

Jakob  Baechtold.  Gottfried  Keller-Bibliographie.  Verzeichnis 
der  sämtlichen  gedruckten  Werke.  (Nachtrag  zur  Biographie.) 
Berlin.  1897. 

576.  Julius  Rodenberg.  Erinnerungen  aus  der  Jugendzeit.  Berlin.  1899. 

577.  Fernand  Baldensperger.  Gottfried  Keller.  Sa  vie  et  ses  oeuvres. 
Paris.  1899. 

578.  W.  Bolza.  Das  Gottfried  Keller-Stübchen  in  Zürich.  (Über  Land 
und  Meer.  Nr.  2.  1900.) 

579.  Walther  von  Arx.  Gottfried  Keller.  Illustriert  von  Burkhard 
Mangold.    (Aus:  Schweizer  eigener  Kraft.    Neuenburg.  1900.) 

580.  Johannes  Öhquist.  Aus  den  Jugenderinnerungen  deutscher  Dich- 
ter.   II.    Gottfried  Keller.    Helsingfors.  1903. 

581.  Emil  Jacobs.  Aus  Gottfried  Kellers  Berliner  Zeit.  (Westermanns 
deutsche  Monatshefte.  Band  49.  Oktober  1904.) 

582.  Ricarda  Huch.  Gottfried  Keller.  (Die  Dichtung.  IX.  Beriin.  1904.) 

583.  A.  Geßler.  Gottfried  Keller.  (Allgemeine  deutsche  Biographie. 
Band  51.  1905.) 

584.  Hans  Trog.  Friedrich  Theodor  Vischer  und  Gottfried  Keller. 
(Zürcher  Taschenbuch.  1907.) 

585.  Jakob  Baechtold.  Gottfried  Kellers  Leben.  Kleine  Ausgabe. 
Berlin.  1908. 

586.  Gottfried  Keller.  In:  Wildenbruch-Reliquien.  (Deutsche  Rund- 
schau. Band  140.  1909.) 

587.  Paul  Wüst.  Gottfried  Keller  und  Conrad  Ferdinand  Meyer  in 
ihrem  persönlichen  und  Hterarischen  Verhältnis.    Leipzig.  1911. 

588.  Emil  Ermatinger.  Gottfried  Keller  und  das  Dunckersche  Haus  in 
Beriin.    (Deutsche  Rundschau.  Band  39.  Oktober  1912.) 

589.  Ludmilla  Assing  über  Gottfried  Keller  und  Zürich.  Aus  Briefen 
Ludmilla  Assings  an  Emil  Palleske  aus  den  Jahren  1854 — 1857. 
Mitgeteilt  von  Alfred  Schär.    (Zürcher  Taschenbuch.  1913.) 
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591.  Rolf  Brandt.  Gottfried  Keller.  (Volksbücher  der  Literatur.  81. 
Bielefeld.  1913.) 

592.  Hans  Dünnebier.  Gottfried  Keller  und  Ludwig  Feuerbach.  Zü- 
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593.  Ricarda  Huch.  Gottfried  Keller.  (Inselbücherei  Nr.  113.  Leipzig. 
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594.  Emil  Ermatinger.  Heinrich  Leuthold  und  Gottfried  Keller.  (Süd- 
deutsche Monatshefte.) 

595.  Emil  Bollmann  und  Fritz  Hunziker.  Gottfried  Keller.  Heimat  und 
Dichtung.    Frauenfeld.  1915. 

596.  Hedwig  Bleuler- Waser.  Das  Urbild  von  Kellers  Dörfchen  Schön- 
fund.   (Der  Lesezirkel.  Jahrgang  2.    Zürich.  1915.) 

597.  Emil  Ermatinger.  Gottfried  Kellers  Leben,  Briefe  und  Tagebücher 
auf  Grund  der  Biographie  Jakob  Baechtolds.  Stuttgart  und 
Berlin.  1915—16. 

598.  Heinz  Stolz.  Im  alten  Malkasten.  Gottfried  Kellers  Rheinfahrt. 
(Beilage  zum  Düsseldorfer  Generalanzeiger.  9.  Juli  1916.) 

599.  E.  Hitschmann.  Gottfried  Keller.  Psychoanalytische  Behaup- 
tungen und  Vermutungen  über  sein  Wesen  und  sein  Werk.  (Imago. 
Jahrgang  4.    Leipzig.  1916.) 

600.  Adolf  Frey.  Allerhand  von  Gottfried  Keller.  (Deutsche  Rund- 
schau. Band  45.    Berlin.  1919.) 

601.  Theodor  Greyerz.  Gottfried  Keller.  Dem  Schweizervolk  zum 
hundertsten  Geburtstage  des  Dichters.    Zürich.  1919. 

602.  Walter  von  Arx.  Gottfried  Keller.  Zu  seinem  hundertsten  Ge- 
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603.  Erich  Schmidt.  Aus  Kellers  Briefen.  (Deutsche  Rundschau. 
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herausgegeben  von  Albert  Kosten    Beriin.  1904. 

50 


606.  Emil  Kuhs  Briefe  an  Gottfried  Keller.  Mitgeteilt  von  Alfred 
Schaer.   (Zürcher  Taschenbuch.  1904  und  1905.) 

607.  Gottfried  Keller-Briefe.  Mitgeteilt  von  Adolf  Frey.  (Deutsche 
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gang 1.    Oktober  1913.) 
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622.  M.  G.  Conrad  und  C.  Alberti.  Über  Gottfried  Keller.  (Die  Gesell- 
schaft.   Heft  9.    1889.) 

623.  Colombine  Leblanc.  Causerie.  (Gil  Blas.  Paris.  25  f^vrier  1889.) 
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Gottfried  Kellers.   Ansbach.  1903. 

633.  Max  Cornicelius.  Romanische  Einflüsse  in  Gottfried  Kellers  Dich- 
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Gottfried  Keller.    Greifswald.  1911. 

643.  Emil  Ermatinger.  Neues  aus  Gottfried  Kellers  Frühzeit:  Die 
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648.  Emil  Ermatinger.  Ein  Jugendaufsatz  Kellers?  (Literarisches 
Echo.    Band  16.    1913.) 
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IIL  DER  MALER 


Nachdem  Keller  dem  Traume  einmal  entsagt  hatte,  als  Maler  zu 
Namen  und  gesichertem  Dasein  zu  gelangen,  war  er  —  ein  ganz 
natürlicher  Rückschlag  —  den  Früchten  seiner  künstlerischen  Tätig- 
keit nicht  eben  günstig  gesinnt.  Freiligrath  hielt  er  einst  in  einem  Briefe 
vor,  der  Freund  habe  das  Gedächtnis  an  jene  verworfenen  Hallunkereien 
der  Malerzeit  noch  nicht  verloren.  Daß  in  dem  Ausdruck  ein  gut  Teil 
Übertreibung  liegt,  braucht  nicht  betont  zu  werden;  immefhin  wird 
er  die  Art,  wie  Keller  über  jene  Jahre  dachte,  nicht  unzutreffend 
wiedergeben.  Ob  das  harte  Urteil  zu  Recht  bestand,  ist  eine  andere 
Frage.  Jedenfalls  sind  später  Künstler  wie  Adolf  Stäbli,  Hans  Thoma, 
Ernst  Zimmermann,  um  nur  einige  zu  nennen,  zu  sehr  schmeichel- 
haften Urteilen  über  den  Maler  Keller  gekommen.  Und  dieser  selbst 
hatte  schon  früher,  in  den  enttäuschungsreichen  Münchener  Jahren,  der 
Mutter  geschrieben,  daß  seine  Sachen  von  den  altern  Künstlern  und 
Kennern  Beifall  hatten.  „Allein  sie  sind  nicht  vollendet  genug;  denn 
die  großen  Herren  wollen  nicht  nur  Bilder  haben,  die  viel  Talent  ver- 
raten, sondern  wohlstudierte  Bilder.  In  diesem  fehlt  mir  jetzt  sozusagen 
noch  die  letzte  Feile,  oder  die  letzte  Übung.  Ich  sollte  eine  Zeitlang  die 
Fehler  noch  zu  entdecken  und  zu  verbessern  suchen,  ohne  von  außen 
gestört  zu  werden."  Solche  Äußerungen  lassen  von  der  einen  Seite 
hineinblicken  in  die  Gründe,  wegen  deren  Keller  am  Malerberuf  ver- 
zweifelt hatte.  Er  fühlte  klar  die  Unsicherheit  der  technischen  Grund- 
lagen seiner  Ausbildung.  Im  gleichen  Briefe  an  die  Mutter,  aus  München, 
heißt  es:  „Nun  weißt  Du,  daß  ich  die  Zeit  in  Zürich  sehr  schlecht  an- 
wenden konnte,  indem  es  mir  an  aller  Aufmunterung  und  Bekanntschaft 
mit  besseren  Künstlern  fehlte.  Mein  erster  Lehrer  konnte  selbst  nichts, 
und  der  zweite  prellte  mich.  Dazwischen  tappte  ich  wieder  einige  Jahre 
im  Dunkeln  herum."  Und:  „Jetzt  ist  schon  der  zweite  Sommer,  wo  ich 
keinen  Strich  nach  der  Natur  machen  kann,  und  das  gereicht  mir  zum 
größten  Nachteil." 
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Neben  die  Erkenntnis,  von  Anfang  an  nicht  genügend  ausgerüstet 
gewesen  zu  sein  für  die  erwählte  Kunst,  trat,  als  das  eigentlich  zum 
Verzicht  Bestimmende,  die  Überzeugung,  daß  er  sich  zwar  wohl  für  ein 
malerisches  Talent,  aber  nicht  für  einen  Maler  im  tiefen  Sinne  halten 
dürfe.  — 

So  mußte  ihm  in  der  Folge  die  ganze  Künstlerzeit  wie  ein  Abirren 
vom  Wege  seiner  wahren  Bestimmung  vorkommen,  so  unheilvoll,  daß 
erzählt  werden  konnte,  er  habe  in  seinen  Räumen  einen  schwarzen 
Rahmen  mit  leerer  Leinwand  eingespannt  stehen  gehabt,  der  ihm 
eine  stete  Warnung  vor  einem  Zurückfallen  in  die  Liebhaberei  seiner 
Jugend  sein  sollte. 


Künstlerischer  Nachlass 

1.  Baumstudie.  Tuschzeichnung.  Bez.:  G.  Keller  d.  25.  Dec.  1834. 
Im  Besitz  von  Herrn  M.  Scheuchzer,  Winterthur.  —  Grüner  Hein- 
rich II,  Kap.  6. 

2.  Baumstudie.    Kreidezeichnung.    Bez.:  May  1835  G.  K. —  Hetre. 

3.  Pflanzenstudie.    Aquarell.    Bez.:  Juni  1835. 

4.  Blattstudie.  Aquarell.  Bez.:  August  1835  nach  der  Natur.  Rechts: 
au  soir. 

5.  Bachstudie.    Aquarell.    Sepiazeichnung.    [Um  1835.] 

6.  Baumstudie.    Kreidezeichnung.    Bez.:  Febr.  36. 

7.  Kopie  nach  Freudenberger:  Les  chanteuses  du  mois  de  mai.  Bez.: 
Aprill  1836.  Gottfr.  Keller.  —  Im  Besitze  von  Frau  Kisling,  Zürich. 

8.  Pflanzenstudie.    Tuschzeichnung.    Bez.:  Juni  1836. 

9.  Vordergrundstudie.  Wurzelstock.  Kolorierte  Federzeichnung.  Bez.: 
Juli  1836  nach  der  Natur. 

10.  Föhre.    Aquarell.    Bez.:  JuH  1836.  G.  K. 

11.  Vordergrundstudie:   Bachbett.    Bleistiftzeichnung.    [Um  1836.] 

12.  Kopie  nach  Ludwig  Vogel:  Tischgebet.  [1836?]  —  Im  Besitze  von 
Herrn  M.  Scheuchzer,  Winterthur. 

13.  Bauernhaus  bei  Meiringen.    Nach  Rudolf  Meyer.   Aquarell.    Bez.: 
Juni  1837.  G.  K.  Maison  de  paysan  ä  Meyringen  d'apres  R.  Meyer. 

14.  Felsstudie.    Nach  Rudolf  Meyer.   Aquarell.    Bez.:  JuH  1837  nach 
R.  Meyer. 

15.  Ufer  der  Sihl.    Aquarell.    Bez.:  Juli  1837  an  der  Sihl. 
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16.  Sihllandschaft  (von  der  Lessingstraße  aus).  Aquarell.  Bez.:  Sihl 
August  1837  nach  der  Natur.    Rückseite:  Zürich. 

17.  Bachbett.  Vordergrundstudie.  Aquarell.  Bez. :  August  37  d'apres 
nature.  —  Auf  dem  Untersatzblatt:  Zürich. 

18.  Weiden.    Aquarell.    Bez.:  August  1837. 

19.  Brunnen  (auf  dem  Stock).  Aquarell.  Bez. :  Zürich  in  Enge.  August 
37  n.  d.  Natur.  —  Auf  der  Rückseite:  Zürich,  August  1837  nach 
der  Natur  in  der  Enge. 

20.  SüdHche  Herbstlandschaft  mit  Wasserfall.  Aquarell.  [Wahrschein- 
lich Kopie  nach  Rud.  Meyer.]    Bez.  —  Nov.  1837. 

21.  Agave.  [Wahrscheinlich  Kopie  nach  Rudolf  Meyer.]  Aquarell. 
Bez.:  Januar  1838. 

22.  Agave.  [Wahrscheinlich  Kopie  nach  Rudolf  Meyer.]  Aquarell. 
Bez.:  Januar  1838. 

23.  Kirche  von  Richterswil.  Aquarell.  Bez.:  Richtersweil  1838.  — 
Auf  dem  Kirchhof  von  Richterswil  liegt  das  Urbild  der  Anna  des 
Grünen  Heinrichs,  Henriette  Keller,  begraben.  Im  ältesten  Skizzen- 
buche G.  Kellers  trägt  eine  Seite  in  der  Mitte  die  Bemerkung:  „Den 
14.  Mai  1838.  Heute  starb  sie."  Dann  folgt  das  ausgestellte  Aqua- 
rell. —  Auf  den  Eintrag  des  Todesdatums  folgt  das  Gedicht:  „Das 
Grab  am  Zürichsee*';  datiert:  den  29.  Mai  1838. 

24.  Seelandschaft  mit  Segelschiff.  [Vielleicht  Kopie  nach  Rudolf 
Meyer.]    Bleistiftzeichnung.    Bez.:  1838. 

25.  Baumstudie.    Bleistiftzeichnung.    Bez.:  1838. 

26.  Baumlandschaft.    Bleistiftzeichnung.    Bez.:  1838. 

27.  Kapelle.  [Vielleicht  Kopie  nach  Rud.  Meyer.]  Bleistiftzeichnung. 
Bez.:  1838. 

28.  Baum-  und  Wegstudie.    Bleistiftzeichnung.    [1838.] 

29.  Vordergrundstudie:  Wurzelstock.  Aquarell.  Unvollendet.  [Um 
1838.] 

30.  Vordergrundstudie:  Bachbett.   Aquarell.    [Um  1838.] 

31.  Vordergrundstudie:  Bachrand.    Aquarell.    [Um  1838.] 

32.  Vordergrundstudie:  Bachbett.   Aquarell.    [Um  1838.] 

33.  Blick  auf  Richterswil  von  der  Burghalde.  Bleistiftskizze.  [Um 
1838.] 

34.  Die  Katz  (jetzt  botanischer  Garten)  und  Wasserturm.  Federzeich- 
nung, teilweise  Bleistift.    Bez.:  Zürich  1839. 

35.  Abendlandschaft.  Aquarell.  Bez.:  G.  Keller  Zürich  1839.  — ■  Im 
Besitz  von  Prof.  Haab,  Zürich. 
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36.  Landschaft.  Ölstudie.  Bez.:  G.  Keller  1840.  —  Im  Besitz  von 
Zahnarzt  Kühn  in  Winterthur. 

37.  Brücke  über  die  Glatt  unterhalb  Bülach,  Teufelsbrücke  genannt. 
Tuschzeichnung.    Bez.:  1840. 

38.  Wetterhorn,  Wellhorn  und  Rosenlauigletscher.  [Vielleicht  nach 
einem  Aquarell  von  Rud.  Meyer,  das  Keller  1838  kopiert.  Die  Kopie 
war  in  Zürich  ausgestellt.]  Ölbild.   Bez.:  Gottfr.  Keller  1840. 

39.  Maria  Einsiedel  bei  München.  Aquarell.  Bez.:  G.  K.  Oktbr  184[0]. 
Im  Besitz  von  Dr.  Welti,  Bern.  —  Salomon  Hegi:  „Es  ist  ein 
Vergnügungsort  wie  hier  z.  B.  der  Sonnenberg,  ungefähr  eine  Stunde 
von  München  gelegen  und  Maria  Einsiedel  genannt.  Hier  hielt  zu 
jener  Zeit  die  Landsmannschaft  Helvetia  ihre  Commerce  und  wall- 
fahrtete  auch  an  schönen  Tagen  dahin;  angezogen  durch  den 
Namen,  dann  durch  die  freundlichen  Wirtsleute  und  die  hübsche 
Gegend.  Von  einem  Schweizerheim  kann  man  jedoch  nicht  sprechen, 
da  die  Besuche  dort  nicht  so  frequent  waren." 

40.  Affoltern  bei  Zürich.    Federzeichnung.    [Um  1840.] 

41.  Ossianische  Landschaft:  Eichenwälder  und  Meer.  Bisterzeichnung 
auf  braunem  Karton.  Undatiert.  Auf  einer  Photographie  aus 
Kellers  Nachlaß  von  Keller  selbst  bez.:  G.  Keller  1841. 

42.  Felsige  Uferlandschaft.  Bez.:  G.  Keller.  1841.  —  Im  Besitz  der 
Gottfried  Keller-Stiftung,  dep.  im  Kunsthaus  Zürich. 

43.  Gebirgsbach  mit  hölzernem  Steg  (im  Lechtal?).  Bisterzeichnung. 
Bez.:  G.Keller  München.  [1840—42.] 

44.  Eichen   in   felsiger   Landschaft.     Getuschte    Kreidezeichnung. 
[1840—42.] 

45.  Felsige  Waldpartie.  Ölstudie.  Bez.:  G.  Keller.  [1840—42.]  Im 
Besitze  von  Frau  Prof.  Bächtold,  Zürich. 

46.  Blick  auf  Richterswil  von  der  Burghalde.  Getuschte  Kreidezeich- 
nung.   [1840—42.] 

47.  Gewitterstimmung.  Aquarell.  [1840—42.]  —  Grüner  Heinrich  I, 
Kap.  17:  [Der  grüne  Heinrich]  liebte  es,  seine  Person  symbolisch  in 
die  interessanten  Szenen  zu  versetzen,  welche  er  erfand.  Diese 
Figur,  in  einem  grünen,  romantisch  geschnittenen  Kleide,  eine 
Reisetasche  auf  dem  Rücken,  starrte  in  Abendröten  und  Regen- 
bogen, ging  auf  Kirchhöfen  oder  im  Walde,  oder  wandelte  auch  in 
glückseligen  Gärten  voll  Blumen  und  bunter  Vögel. 

48.  Herbstlandschaft  mit  Muttergottesbild.  Aquarell.  [G.  Keller? 
1840—42.] 
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49.  Italienische  Abendlandschaft.    Aquarell.    [G.  Keller?  1840—42.] 

50.  Aussicht  vom  Susenberg  ins  Limmattal.  Ölbild.  [1842]  —  Im 
Besitz  des  Kunstvereins  St.  Gallen,  geschenkt  von  Herrn  Eg.  v. 
Tschudi   aus   dem  Nachlaß  seines  Vaters  Friedrich  von  Tschudi. 

51.  Abendlandschaft.   Ölstudie.    [Nach  1842.] 

52.  Föhrengruppe  am  Sihlufer.  Bleistiftzeichnung  mit  der  Feder  aus- 
gezogen.   Bez.:  Mai  43  a.  d.  Sihl. 

53.  Ossianische  Landschaft  mit  Reiter.  Ölstudie.  Auf  einer  Photo- 
graphie aus  Kellers  Nachlaß  von  Keller  selbst  bez.:  G.  K.  1843. 

54.  Felsige  Uferlandschaft.  Entwurf  zur  Ossianischen  Landschaft  mit 
Reiter.    Tuschzeichnung  [1843]. 

55.  Ossianische  Landschaft  mit  Druidenstein.   Ölstudie.    [1843.] 

56.  Baumstudie.  Bleistiftzeichnung.  [1843.]  —  Kellers  Tagebuch, 
17.  Juli  1843:  „Ich  habe  eine  große  alte  Föhre  angefangen  mit  Blei- 
stift. Ich  werde  trachten,  mir  eine  hübsche  genaue  Zeichnung  an- 
zugewöhnen.'* 

57.  Mittelalterliche  Stadt.  Federzeichnung  auf  dünnem  Papier.  [1843.] 
—  Seit  April  1890  im  Besitz  von  Wilhelm  Petersen  in  Schleswig, 
dem  Keller  den  Karton  geschenkt  hatte.  Petersen  übermachte 
ihn  im  Juni  1894  dem  Gottfried  Kellerschen  Nachlaß.  —  Zur  Dar- 
stellung selbst  sei  verwiesen  auf  Kellers  Tagebuch,  8.  August  1843, 
ferner  auf  den  Grünen  Heinrich,  III,  Kap.  11. 

58.  Waldlichtung.    Ölstudie.    Vordergrund  unvollendet.    [Um  1843.] 

59.  Blick  vom  ÜtHberg.    Ölbild.    Bez.:  G.  K.    [Um  1843.] 

60.  Zwischen  Sihl  und  Zürichsee.    Tuschzeichnung.    [1843?] 

61.  Blick  auf  Zürichsee  und  Alpen.  Aquarell.  [1849.]  Geschenk 
Kellers  an  Johanna  Kapp;  die  mit  Bleistift  eingezeichneten  Fi- 
guren stammen  von  Johanna  Kapp. 

62.  Idyllische  Landschaft.  Aquarell.  [1849.]  Geschenk  Kellers  an  Jo- 
hanna Kapp. 
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Bei  der  Einrichtung  der  Ausstellung  haben  zusammengewirkt  die 
Herren  Kantonsbaumeister  Fietz  mit  seinen  Mitarbeitern,  Kunst- 
maler Righini,  Prof.  Ermatinger  und  vom  Beamtenkörper  der  Zentral- 
bibliothek Herr  Dr.  B.  Hirzel,  Fräulein  Dr.  Helen  Wild.  Außerdem 
betätigten  sich  als  Glieder  der  Ausstellungskommission  die  Herren 
Dr.  Hans  Bodmer,  Paul  Römer  und  Dr.  W.  Wartmann.. 

In  entsprechender  Weise  mögen  hier  nachträglich  auch  die  Mit- 
wirkenden an  der  Zwingli-Ausstellung  genannt  werden:  das  Kantonale 
Hochbauamt,  die  Herren  Prof.  Dr.  W.  Köhler,  Dir.  Dr.  H.  Lehmann, 
Dr.  Hans  Nabholz,  P.  Römer,  und  vom  Beamtenkörper  der  Zentral- 
bibliothek Dr.  F.  Burckhardt,  Fräulein  Dr.  Helen  Wild.  An  den 
Kommissionsberatungen  nahmen  außerdem  teil  die  Herren  Professor 
G.  Meyer  v.  Knonau,  Dr.  W.  Wartmann  und  Dr.  H.  Zeller. 

Die  Bibliothekleitung. 
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ÖFFNUNGSZEITEN 

(auch  für  die  wiedereröffnetc  Zwingli-Ausstcllung] 

Sonntag 10— I2V2  Uhr 

Montag  bis  Samstag  ,  .     9 — 12  u.  2 — 6  Uhr 
(Samstag  nur  bis  5  Uhr) 


EINTRITTSPREISE 

—   (für  beide  Ausstellungen  zusammen)  ■— 


Samstag  Nachm.  und  Sonntag     .  .   .  gratis 
Übrige  Zeiten   .......   1  Fr.  die  Person 

Schulen 20  Rp.  die  Person 


